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Tageszeitung für üas werktütige Volk M 'ttetdaöens.
Bezugspreis: Atigeholl 1 .60 Jt , durck unsere Träger zugestellt 1 .70 Jt , am
Postschalter 1 .75 Jt , Lurch den Postboten zugestellt I SO Jt monatlich ,»orauszahlbar. Bei vierteljährlichem Bezug jeweils der dreifacbe Betrag.

Ausgabe : Wertag mittags ; Geschäftszeit:'A8— A l und 2—ys6 Uhr abends. Fernspr . :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen : Die 7spalt . Kolonelzeile od. deren Raum 80 4 , Reklamen 1.—Jt ,
zuzüglich 80 % Teuerungszuschlag; Lokalanzeigen billiger. Ber Wieder -
hßlungenRabatt . Annahmeschlutz H9 oorm., für grötz. Aufträge nachm , zuvor .

Sie ienlschen ^rtegsgefangeaes kleibe « weiter
in ilWösischer 5rm.

DTB . Berlin , 24. Nov . Dem Vorsitzenden der
deutschen Friedensdelegation in Versailles ist
auf fein Schreiben wegen der Heimbeförderung der
deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich eine Note
von Clemencean übergeben worden, in der es u. a. heißt

Die französische Regierung hat niemals etwas anderes ver-
sprochen, als die Bestimmungen des Friedensver
trageS zu erfüllen . Angesichts der planmäßigen Verwüstungaller von den deutschen besetzten Oiebiete Nordfrankreichs dar ’
sie einer Abweichung vom Vertrage zugunsten der deutschen
Kriegsgefangenen in Frankreich nicht zustimmen. Die Ge
sangenrn werden augenblicklich gerade dazu verwendet, mit der
Wiedergutmachung der abscheulichen Taten den Anfang zu
machen. Die tiefsten Gefühle des menschlichen Herzens sind
zu grausam verletzt worden, als daß eine Vergünstigung, wie
die vUn Ihnen erbetene, von der französischen öffentlichen Mei
«ung zugestanden werden könnte . Doch damit nicht genug:
Deutschland hat durch die Unterzeichnung des Versailler Ber-
träges die Herausgabe der Deutschen , die in ihrer
Amtstätigkeit diese Greueltaten begangen haben, auf sich genom¬
men, und jetzt erklärt sich Ihre Regierung, bevor sie noch mit der
ssrage befaßt wird, außerstande , das gegebene Verspre
he» einzulöfen, was die s ch w e r st e n Folgen haben könnte .Len» unsere Verbündeten schon im Monat Septembermit der Heimschaffung der Gefangenen begonnen haben, so ist
dies geschehen, weil sie französische Regierung geglaubt hat,dem nicht widersprechenzu sollen. Keiner unserer Verbündeten
ist in seinen Gefühlen nnd Jntcreffen so tief verletzt worden,wie die Bewohner von Nvrdfrankreich. Wie würden sic es auf
nehmen , wenn wir die zu den ersten dringenden Arbeiten
herangezogenen ( auch materiell nnd moralisch durchaus gut be
handelten) deutschen Gefangenen vor dem im Versailler Ber
trag festgesetzten Zeitvnnkt des Inkrafttretens des Vertrages
entließen! Das ist umso weniger möglich, als mit der deutschen
Regierung »och keine endgültig» Vereinbarung darüber erfolgt
ist, unter welchen Bedingungen zivile deutsche Arbeitskräfte
zur Verfügung Frankreichs gestellt werden könnten . Wir schul
den Deutschland nichts als die genaue Erfüllung der
Bestimmungen des Vertrages , den es am Ende des erbarmungs
losen Krieges angenommen hat.

Die Zuspitzung der Frage der Betriebsräte .
Die »Politisch-parlamentarischen Nachrichten " schreiben ,

offenbar parteioffiziös :
«Der Ausschuß für das Betriebsrätegesetz hat die A b

ft i m m u n g über den strittigen Punkt , der die Teilnahme der
Arbeiter am Aufsichtsrat enthält , vertagt . Zentrum ünd
Demokraten wollen Zeit zu Verhandlungen gewinnen. Die
Ŝozialdemokraten haben erklärt , keine Zuge stände
Misse machen zu können. Das Zentrum wird sich in einer
Fraktionssitzung am Montag mit dieser Frage beschäftigen .
iMan hofft, daß es sich für die Auffassung der Sozialdemokra¬
ten entscheiden wird. Wesentlich unsicherer ist die Haltung der
Demokraten , trotzdem die Abgeordneten um Payer
herum zu Zugeständniffen bereit zu sein scheinen . Eine- Ableh¬
nung der umstrittenen Bestimmungen des Betriebsrätegesetzes
im Ausschuß würde die weitgehend st en Folgen haben
Die Sozialdemokraten würden sich freie Hand Vorbehalten .
Stimmt das Zentrum dafür , die Demokraten aber dagegen,
wäre eine weitere Teilnahme der Demokraten an der Regie-
Ws in Frage gestellt .", >

Berlin , 25 . Nov. Die Verständigungsverhandlungen
|Wet die strittigen Fragen des Betriebsrätegesetzes sind gestern
fortgesetzt worden.

Die »Germania " meint, die Einigung sollte um so leich¬
ter sein , als die bereits vor der parlamentarischen Pause grund¬
sätzlich zustande gekommene Einigung auf der Grundlage eines
IentrumsantragcS erfolgte, wonach die Einsichtnahme in die
Dilanz gewährt werden soll bei Betrieben mit über 60 Angestell¬
ten bezw . 800 Arbeitern und mehr, während die RegierungS-
E^.rlage dieses schon bei kleineren Unternehmen vorsieht .

Die Ablehnung des Friedens in Amerika«
WilsonS Friede ist im Senat der Vereinigten Staaten nicht

Dvrchzusetzen. Die notwendige Zwei-Drittel -Mehrheit für die
Auuahme des Versailler Friedens hat sich bisher nicht erreichen
duften und eS ist im Augenblick nicht sehr wahrscheinlich , daß sie
später noch zusammenkommen wird. Bleibt es dabei, daß der
^ «nat den Versailler Frieden nicht annimmt , so mutz Deutsch -
iastd mit den Vereinigten Staaten einen besonderen
vriedenSvertrag schließen und auf der andern Seite er¬
fährt der Versailler Friedensvertrag durch die Nichtbetei -
sigung der Vereinigten Staaten eine wesentliche
Abänderung ^ Die Amerikaner scheiden auS allen Kom¬
missionen au » und , der englisch -amerikanisch-französische Defen-
sidvertrag kommt in Fortfall . Me Stellung der Regierung Cle-

aus würde dadurch schwerlich gestärkt werden. ^

Die jüngsten Vorgänge in Amerika sind ein deutliche » Bei¬
spiel dafür , daß kein Mensch mit Sicherheit behaupten kann,Amerika wäre in jedem Falle in den Krieg eingetreten.

Genau so wenig, wie Amerika in den Krieg gegangen wäre,wenn man es nicht geradezu herausgefordert hätte, genau so we¬
nig läßt e» sich jetzt durch den Versailler Frieden in den europäi-
scheu Verwicklungen festhalten. Den Schaden davon wird in
erster Reihe Deutschland zu tragen haben. Me Amerikaner
wären zweifellos im Wiedergutmachung Sa uSschutz
und in der Verwaltung de» Saarrevier » und Danzig »
ein Element der Gerechtigkeit gewesen , weil sie kein eige¬
ne » Interesse daran hatten, diese Länder von un » loszu
reißen oder das Deutschtum in ihm zu unterdrücken. Durch
ihr Ausscheiden bleibt Deutschland allein auf da» todfeindliche
Frankreich und auf das vernichtungsrasende England ange
wiesen.

Auf lange Sicht freilich hat der amerikanische Beschluß auch
sein Gutes , insofern er der Welt deutlich zeigt, daß her Der
sailler Friede nichts mit den Grundsätzen zu tun hat, für die
Amerika kämpfen wollte. So wird die Entscheidung des amen
kanischen Senats ein feierlicher Protest Vor der Geschichte gegen
das brutale Unrecht, da» man Deutschland angetan hat, mag
selbst dieser Gesichtspunkt drüben eine wesentliche Rolle nicht
gespielt haben.

WTB . Paris , 22. Nov . (Verspätet eingetroffen.) Nach
einer Blättermeldung aus N e u y o r k soll Senator L o d g e
erklärt haben, die republikanischen Senatoren wünschen dem
amerikanischen Volke die vom Senat zurückgewiesenen
Vorbehalte zu unterbreiten . Man schließt daraus , daß die im
nächsten Jahre stattfindende Präsidentenwahl stch unter
der Parole des Friedensvertrags vollziehen würde.
Senator H i t s ch e ck bezeichnet die Absicht Lodges als Wahl¬
manöver und erklärt , der Patriotismus verlange einen Kom
promiß.

Einigung in Danzig . ^
Danzig , 24 . Nov . In einer stark besuchten Vertrauen »

männerversammlung in der Nacht vom 21 . zum 22. November
ist die Einigung zwischen den beiden sozialdemo¬
kratischen Parteien Danzigs zustande gekommen . DaS
Programm wird von einer gemeinsamen Kommission aufgestellt
und in den nächsten Tagen veröffentlicht werden.

Das Kohlensyndikat verschiebt Kohle» nach
Holland .

Berlin , 25 . Nov . Aus Basel wird dem »Berl . Lokalanz.
"

mitgeteilt , daß zwischen dem belgischen General Michel und
Industriellen aus den besetzten Gebieten eine Konferenz
über die Ursachen der Kohlennot in der: besetzten Oie¬
bieten stattfand . General Michel habe erklärt, er habe Unter¬
lagen, daß das Kohlensyndikat monatlich 150 000 Tonnen
Kohlen nach Holland liefere, anstatt 50 000 Tonnen. Die
100 000 Tonnen , die Holland mehr erhält , könnten im besetzten
Gebiete sehr gut gebraucht werden. Er habe Schritte- unternom¬
men, daß von der deutschen Regierung diese Ausfuhr verboten
werde.

Eröffnung des rumänischen Parlaments .
Bukarest, 25 . Nov . Pas Herrscherpaar eröffnete vorgestern

unter den begeisterten Ovationen seitens der 800 Abgeordneten
und Senatoren das Parlament . Der König bestätigte in seiner
Ansvrache den Willen Rumäniens , sich von den Alliierten
nicht zu trennen . Das diplomatische Korps wohnte der
Sitzung bei .

Sozialistischer Sieg bei de« Schweizer
Grohratswahlen .

B e r n , 24. Nov . Bei den Wahlen in den Großen Rat
gingen die Sozialisten alS Sieger hervor, indem sie 27
Sitze errangen , während sie bisher nur 11 Sitze inne hat¬
ten. Tie Demokraten werden »och 32 statt 38 erhalten. Die
Radikalen 22 statt wie bisher 20, dir Unabhängige» (Katho -
liken ) 12 statt wie bisher 15 und die Jungradikalen 7 statt wie
bisher 9 Sitze.

Die revolutionäre Bewegung in Aegypten .
Amsterdam, 24 . Nov. Die »Time»" melden au» Kairo ,

daß die Unruhen in Aegypten fortdauern . In
Alexandrien fanden große Kundgebungen statt. E» kam
zu Zusammenstößen mit der Polizei . Da e» dieser selbst
mit Hilfe der ägyptischen Truppen nicht gelang, die Ordnung
wieder herzustellcn, mußten englische Truppen eingreifen. Auch
in Tante und anderen Städten de» Nildelta» fanden Kund¬
gebungen statt . Bei den Unruhen in Kairo am Sonntag betrug
die Zahl der Opfer unter der Bevölkerung 84, davon 7 Tote.
Dazu kommen noch zahlreiche Opfer - unter der ägyptischen
Polizei un- den englischen Truppen .

• . . . \ - ■ ■

Heer der Republik oder reonblikanisches
Heer ?

Von D . Stücklen , Mitgl . d. Nat.-Vers .
Die alte Wehrmacht de» Reiche» beruhte auf der allgemeinen

Wehrpflicht . Hatten fid^ die Angehörigen früherer Söldnerheere
einer besonderen Beliebtheit nicht erfreut , so ändert sich das von
dem Zeitpunkt ab, wo ein jeder waffenfähige Mann zum Militär¬
dienst eingezogen werden konnte. DaS alte Heer gehört heute
der Vergangenheit an . Der Friedensvertrag gestattet uns nur
noch eine Armee von 100 000 Mann , einschließlich 4000 Offizie¬
ren zu halten . Me Mannschaften müffen angeworben werden
und stch zu einer Dienstzeit von 12 Jahren , die Offiziere zu einer
solchen von 25 Jahren verpflichten . Die Verpflichtung zu einer
Dienstzeit von 12 Jahren bringt es natürlich mit sich , daß der
Söldner nach anderen Grundsätzen gelöhnt, verpflegt und unter¬
gebracht werden muß als der aus der allgemeinen Wehrpflicht
hervorgegangene Soldat . Die Einkommensverhältniffe des Söld¬
ners dürfen nicht hinter denen eines bester bezahlten Arbeiters
zurückstehen, sonst ist es ausgeschlosten , die nötige Zahl geeigneter
und zuverlässiger Leute zu bekommen . Das aber wieder
dazu, daß die Kosten eine solchen Söldnerheeres
ganz enorm werden . Sieht doch der gegenwärtige Heeres¬
etat für den Zeitraum von sechs Monaten eine Ausgabe von
500 Millionen Mark vor, welche Summe ungefähr den K o -
sten entspricht , die das alte Heer mit einem Präsenzstand von
über 600 000 Mann verursacht hatte. Ein Söldnerheer ist nicht
nur teuer , sondern auch nicht unbedingt zuverlässig .
Das uns von den Gegnern zugebilligte Heer soll dazu dienen,
die Ruhe und Ordnung im Innern des Landes aufrechtzuerhal-
ten und die Grenzen des Reiches gegen einen Angriff zu sichern.
Für den letzteren Zweck dürfte ein ziffernmäßig geuau begrenztes
Heer überhaupt nicht zu verwenden sein . Gesetzt den Fall,
Deutschland würde angegriffen , so würde jeder Verlust des Söld¬
nerheeres an Mannschaften eine dauernde Schwächung diese?
Heeres bedeuten, weil Reserven nicht vorhanden sind. Für die
Äufrcchterhaltung der Ruhe und Ordnung im Innern des Lan¬
des scheint ein Söldnerheer auch nicht eine absolut sichere Ga¬
rantie zu bieten. Wer im Söldnerheere dient, tut dies , um ein
dauerndes Einkommen zu haben. Und darin liegt die Gefahr,
daß der Söldner schließlich für den kämpfen wird, der ihn am
besten bezahlt. Schon heute machen sich Bestrebungen geltend ,das Heer für eine bestimmte Richtung zu gewinnen. Me be¬
kannten Artikel Ludendorffs gegen Noske konnten nur
den Zweck haben, dieses Heer innerlich zu zermür¬
ben . Tie Reaktionäre werden kein Mittel unversucht lasten ,das Heer in ihre Hand zu bekommen , um es ihren Zwecken dienst¬
bar zu machen . Die Gefahr , die darin liegt, wird umso
größer , je weniger das Offizierkorps auf dem
Boden der Republik steht . Wenn Offiziere nur deshalb
im Heere bleiben, um nicht auf die Straße geworfen zu werden ,und wenn sie die gegenwärtigen Zustände nur als ein Proviso¬rium ansehen, für einen Uebergang in einen Zustand, der dem
alten System ähnelt , so liegt darin zweifellos eine Gefahr, vor
der man die Augen nicht verschließen darf.

Daran allerdings kann kein Zweifel bestehen, daß Deutsch-
land eine Wehrmacht braucht. Jede Regierung, wie immer sie
zusanimengesetzt sein mag, bedarf einer Macht, um ihren An¬
ordnungen Geltung zu verschaffen . Verfügt sie über diese Macht
nicht, so führt sie ledigllich ein Scheindasein, dem jeden Moment
von einer Handvoll entschlossener Leute ein Ende gemacht wer¬
den kann. Es fragt sich nur , ob ein Söldnerheer eine solche
Macht darstellt, auf die man sich strikte verkästen kann . Me oben
erhobenen Einwände gegen das Söldnerheer in seiner jetzigen
Form berechtigen zu der Befürchtung, daß die Regierung nicht

'
unter allen Umständen auf diese» Heer wird rechnen Vnnen,und da» führt zu der Erwägung, ob nicht da» Heer innerlichander» gestaltet werden kann und ander » gestaltet werden muß.

Wir haben keinen sozialistischen Staat , können deshalb auch
von den Angehörigen des Heere» kein Bekenntnis zum Sozialis - ,mus verlangen . Ader wir haben einen republikanischentaat , und wer der Republik dient, der muß sich auch Vorbehalt-
lo» zu ihr bekennen. Wer diese» Bekenntnis nicht oblegen kann ,der muß darauf verzichten , im Menste der Republik zu stehen.Daraus ergibt sich, daß das Söldnerheer ganz methodisch in ein
republikanische » Heer umgewandelt werden muß. Hun¬
derttausend ehrliche und überzeugte Republikaner
die entschlossen find, die Republik gegen jeden Angriff, von wel-
cher Seite er auch kommen möge, zu verteidigen, find eine Macht,die al» vollkommen ausreichend bezeichnet werden kann. Mr
Dienst im republikanischen Heer soll eine Ehrensache sein.Damit schvindet auch die üble Einschätzung de» Söldner ». Es
ist ein Unterschied , ob jemand bloß dient, um ein Unterkommen
und später eine Versorgung zu finden, oder ob er au» innerster
Ueberzeugung für die Republik in das republikanische Heer ein -

.- 7- - ■
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Nr . 27b. Dienstag , den 25. November 1919.
tritt . Das gilt nicht nnr für den Mann , das gilt in gleichem
Maße auch für den Offizier, der die Aufgabe hat , seine Truppen
in republikanischem Geiste '

zu erziehen. Das setzt aber wieder
voraus , daß der Offizier selber auf republikanischem Boden steht,
sonst kann von einer fruchtbringenden Erziehung der Mannschaf -
ten keine Rede sein .

' Man wird nicht so kurzsichtig sein dürfen,
etwa zu verlangen, daß ein Offizier vom Dienst im republikani¬
schen Heer ausgeschlossen werden soll , nur deshalb, weil er dem
Adel angehört. Es hat zu allen Zeiten auch adlige Offiziere ge¬
geben , die überzeugte Republikaner waren . Weshalb 'ollte daS
im neuen Deutschland nicht auch möglich sein ? Wenn aber die
höheren Stellen zuin weitaus größten Teil in, den Händen adli¬
ger Offiziere liegen, so sind gewisse Bedenken nicht ganz von der
Hand zu weisen . Wir haben gegen das Ueberwiegen des Adels
sin den höheren Stellen des alten Heeres immer scharf ange¬
kämpft und den Wünschen , die damals vertreten worden sind,
mutz in einem republikanischen Heer auf alle Fälle Rechnung
getragen werd . Es soll zugegeben werden, daß man in der Eile,
in der die Reichswehr aufgerichtet wurde, die Offiziere dort neh¬
men mutzte , wo man sie fand. Das darf aber nicht , bedeuten, daß
eS nun so bleiben mutz. Wenn es nicht möglich war , sofort ein
republikanifcheSÖffizierkorpSzusammenstellen zu können, so mutz
!Laran gearbeitet werden, dieses Ziel zu erreichen . Wenn früher
die Offizierslaufbahn den Angehörigen einer bestimmten Be-
völkerungsklaffe Vorbehalten war, so mutz mit diesem System in
einem republikanischen Heere gebrochen werden, um zum Teil
ist in der Reichswehr schon damit gebrochen worden, dadurch , datz
Angehörige des MannschaßtSstandeS zu Offizieren befördert
wurden . ES wäre ja auch in der Tat geradezu unfaßbar , wenn
eS nicht möglich fein sollte, in Tcutschlanî 4000 Mann aufzubrin¬
gen, die auf dem Boden der Republik stehen und die Befähigung
zum Dienst als Offziere haben. Man mutz nur darauf sehen,
datz Leute mit freieren Anschauungen nicht au» dem jetzigen
Offizierskorps herausgeekelt werden. Verschiedene Anzeichen
lasten darauf schließen, daß solche Fälle allerdings vorgelommen
sind) Hier mit rauher Hand einzugreifen, mutz die Aufgabe des
Wehrministers sein . Die deutsche Republik ist noch immer ein
stecht schwächliches Geschäft, daS behütet und betreut werden
mutz, das vor allen Dingen des Schuhes durch eine Militärmacht
nicht entbehren kann . Gerade deshalb aber mutz diese militä¬
rische Macht so aufgebaut sein , datz nicht letzten Endes der Re¬
publik eine Gefahr aus ihr erwachsen kann. Stellt man also die
Frage : Söldnerheer der Republik oder republikanische Armee?
dann wird jeder, tzxr auf dem Boden der Republik steht, sich zu
letzterer bekennen . Zugegeben ist, daß diese Umwandlung nichf
von heute auf morgen erfolgen kann . Jedes Ding braucht sein»
Zeit ; aber eS mutz ernstlich daran gearbeitet werden, der neuen
Republik auch eine republikanischeArmee zu geben, die von der
höchsten Stelle bis herab zum neueingestellten Soldaten aus über¬
zeugten Anhängern der deutschen Republik besteht. Damit
schafft sich die Republik eine Macht , die dazu geeignet ist, sie vor
allen gewaltsamen Angriffen, mögen sie kommen von welcher

.Seit «, immer zu beschützen und zu bewahren. Wenn weite
VolkSkreise geneigt sind, den Söldner über die Achsel anzu¬
sehen, dem Manne ; der aus ehrlicher Ueberzeugung der Repu¬
blik dient, werden sie ihre Hochachtung nicht versagen können .
Und damit wird der enge Kontakt zwischen Volk und Heer her-
gestellt , den wir früher so auffällig vermißen mutzten . Wir
wollen nicht eine neue Kaste, nicht einen neuen Staat im Staate ,
sondern ein republikanisches Heer, das mit den Masten des Vol¬
ke » . aufs engste verwachsen ist.

steuerpflichtiges
Jahreseinkommen

Steuer -
betrag

steuerpflichtiges
'

Jahreseinkommen
Steuer¬

betrag

über l0M M 100 JH über 6000 JC 750 JH
„ 2000 „ 210 „ „ 7 000 „ 910 „
„ 8000 „ 830 „ . 8000 „ 1080 „
„ 4000 „ 460 „ „ 9000 „ 1260 „
„ 6000 „ 600 „ „ 10 000 „ 1450 „

Seite L

Die neuen Steuern .
Die Neuregelung unseres gesamten Steuerwescn » spiegelt

chch in den beiden Vorlagen, die nunmehr dem Reichs rat zu-
Igegangen sind. Danach wird zunächst die Einkommen st euer
auf eine völlig neue Basis gestellt , indem an Stelle der bis¬
herigen Einkommensteuern mit ihren Zuschlägen eine einzige
Reichseinkommensteuer tritt . Diese läßt JahreSein -
,kommen bis zu 1000 Jt frei, faßt dann aber immer schärfer zu,
um bei Einkommen über 500000 JH 60 Prozent zu betragen.
.Also auch bei der neuen Reichseinkommensteuer wendet der
I.Einschätzer seine besondere Liebe den g ringeren Ein¬
kommen zu, indem er sie bei der Staffelung den höheren
Stufen gegenüber benachteiligt. DaS lätzt sich insofern nicht
lganz umgehen, al» jede Staffelung , schritte sie selbst zur Kon-
stiSkation ganz hoher Eirtnahmen, also bei 100 Pwzent einmal
>ihr Ende findet. Der Hauptträger der Steuer wird mim einmal
sda » mittlere Einkommen bleiben . Aber warum mutz die Steuer
ldenn so gestaltet sein , datz selbst der Empfänger d e r Er -
>werb » losenunterstützung von ihr erfatzt wird?

Die sieht nun die Einkommensteuer in ihrer Wirkung aus ?
Wir bringen dazu folgende Gegenüberstellung:

Vürgerwehr.
![ Kletnstadtgefchichte von Ferdinand Madlinger .

f * ~
^ Schluß .)

. Wer hak Worte für eine solche Bodenlosigkeit ? Schnur-

.strackS eilte der Afsi. Isoi auf die Bahnhofswirtschaft zu . Ta
«faß der ungetreue Posten, der Malermeister Hensel , im
Kreise seiner Zegobrüder, Pfeife rauchend und Glühwein
trinkend.

„Herrgott nochmal . Mann , warum haben Sie den
Posten verlassen ?" schnaubte der Assessor ihn an.
r Der Malermeister erhob sich nicht einmal , „

's isch mer
mieS g'west, . un ich hebb' mer gedenkt , heit kummt kooin

ranzoS meh'
, wo die Wasserlaartung vergift ' ."

! „So ? Und nicht mal Ihre Waffe haben Sie bei sich?
Wie kommen Sie dazu?"
f Jetzt wurde der Maler aber ärgerlich. „Ja , glawe dann
jSfte, ich trag ' Ehne den Stecke zwaai Stund spaziere?
Drowwe liggt er. Wann Se 'n wolle, hole Se 'n . Un
Iwwerhaaupt , wann's Ehne net baßt, dann trett ' ich arkS."

Der Assessor war vernichtet . Hat man schon einen sol¬
chen Rattenkönig von Ungehorsam und Pflichtwidrigkeiten
gesehen ? Wie , wenn es jemanden einfiel, den soldatischen
Grundsatz anzuwenden, daß eine Truppe den Geist ihres
Führers wiederspiegelt? Sollte man da nicht dreinschlagen
mit einem siedigen Sterndonnerwetter ?
s
' Aber das durfte er ja nicht . Ter Oberamtmann als ein
Mann der vermittelndenStandpunkte verwarf alle Härten ,
t „Behandeln Sie die Leute so schonend wie nur möglich,
wein lieber Assessor," sagte er begütigend. „Seien Sie
M >t zu streng. Die Leute dienen freiwillig : sie dürfen
Picht unmuttg werden und schimpfen. Die Bürgerwehr

Steuerfrei bleibt jedes Einkommen unter 1000 JH.
Hierzu kommt jedoch für die zweite Person im gleichen
Haushalt ein steuerfreier Betrag von 500 «Ä , für
jede weitere Person 300 JL. Ein Ehchaar mit einem Kinde hat
also 1800 M, mit 6 Kindern 8300 M steuerfreies Einkommen.
Obwohl , diese Regelung bedeutend sozialer ist als die bisherige,
die bei bet unteren Sleuergrenze keine Rücksicht auf den Fa¬
milienstand nahm, belastet sie das Existenzminimum
doch noch ganz bedeutend. Wenn die geplante Ledenshaltungs-
und Preisstatistik erst einmal aufgemacht ist, wird sich zeigen,
wa» heut schon jede » Kind weiß, daß eine einzelne Perion in
der Großstadt bei AM JH Einkommen bitteren Hunger leiden
muß, für den sie dann noch Steuern zahlen darf.

Hieck mutz unbedingt ein Ausgleich geschaffen werden ! Die
Greiize der steuerlichen Erfastung darf mcht so weit unter dem
Existenzminimum liegen, daß Rentenempfänger ,
Kriegsbeschädigte "usw . davon betroffen werden .
Mindestens nicht solange , als ein Mensch mit mehreren Millionen
Mark Jahreseinkommen noch 40 Proz . davon ungestraft verjuxen
oder aber zur Stärkung seiner Macht al» Kapitalist auf-
sparen kann.

Tie Kapitalertrag » st euer , deren erster Entwurf
sehr abfällig glossiert worden ist , taucht in einem neuen Gewände
wieder auf . Auch fetzt hat er noch bedenkliche Schönheitsfehler.
Wird dock ohne Rücksicht auf die Höhe des ZinSfutzeS von allen
festverzinslichen , wie auch von allen ausländischen Ka¬
pitalanlagen eine Steuer von 10 Prozent erhoben ohne
Rücksicht auf die Höh « de » Kapitaleinkommen ».
Nur be ° Einkommen aus Dividenden steigt der Steuerbetrag
auf A Prozent Der Grund für diese Benachteiligung de» Ti -
videndenemkommen» ist gar nicht ersichtlich. Tie hohe Besteu¬
erung der Dividenden mutz oie Scheu vor der An 'oge von
t . einc » Kap

' ' « .en ' i tzninstncpap . , ren nur verstäc'en. Sre
w : rkr, wenn sich « in K . e .>. : c. t nolist '.n ein jahrelang unc n abel
bleibendes Unternehmen eingekaust hat und dann vielleicht
einmal 5 Prozent Dividende bekommen soll , direkt wie eine
Strafe . Die Kapitalzersplitterer und -verwästerer im g r o tz « n
aber läßt sie unbestraft . Eine soziale Kapitalertragssteuer
müßte davon ausgehen, daß die Hereinnahme wie die An¬
schüttung unverhältnismäßig großer Gewinn e
ordentliche dem Reiche dienstbar gemacht wird .
Wenn eine Gesellschaft 60 Prozent Dividende verteilen kann,
so ist der Industrie nicht geschadet, aber dem Bolle geholfen ,
wenn 40 Prozent davon dem Staate anheimfallen.

Warum man sich trotz wiederholter Hinweise nicht nur der
sozialistischen Presse nicht dazu entschließen kann, hohe Zinssätze
höher zu versteuern als die gerechtfertigten normalen , erscheint
unverständlich. Man könnte dagegen einwenden, daß die In¬
dustrie e» bisher immer verstanden hat , v underhältniSiriätzig
große Gewinn « zu verstecken , was nach den Prinzipien
des Demokraten Gothein sogar ein besondere » Verdienst ist. Ein
wirksames Gegenmittel bietet aber das Verbot fognannter ein¬
maliger Ausschüttung wie Bonus , und radikale Besteuerung
aller Formen der Kapitalverwässerung . Wie wird es
denn heute gempcht ? Will eine Gesellschaft vor lauter Beschei¬
denheit ihre Gewinne verschleiern , so gibt sie für ein paar Mil
lionen Aktien auS, die gar ' nicht oder nur zu einem Bruchteil
ihres wahren Werte» einbezahlt werden. Im zivilen Leben
würde man eins solche Vortäuschung eine» Geschäfte» al»
Schiebung bezeichnen . Bei den Jnduftrieunternehmungen
aber ist e» gcmg und gäbe . Wenn sich aber der Staat da» in
der Form zu Nutzen zöge, datz er alle Agiogewinne bei der Aus¬
gabe der Aktien hoch besteuert und Gratiraktien überhaupt dev
bietet, braucht er sich von den anonymen Steuerflüchtlingen ,
die während de» Kriege» in un 'erer Industrie zu Hunderten
aufgetaucht sind, nicht hinters Licht führen zu lasten.

Dann aber können die 50 Pwzent -Ttvidenden aufhören,
indem Uebergewinne bis zu M Prozent besteuert werden, und
der Reichsfinanzminister bekommt vielleicht auch genug Geld,
um keine Hungernden mit der Reichseinkommensteuer zu bt
lasten.

Zur Papiernot.
WaS eine Papierfabrik trotz Papiernot verdienen kann, geht

au » einen Notiz auS der Nummer 251 der „Allgemeinen Produk-
ten -Zeitung hervor, die lautet :

60 Prozent Dividende einer Papierfabrik . So
einträglich ist die Papiernot st In der Hauptversammlung der

Ammendorscr Papierfabrik in Radeweil bei Halle
a . S . stellte ein Aktionär den Antrag , außer den von der Ver¬
waltung vorgeschlagenen 40 Prozent Dividende eine
Sondervergütung von LM Mark auf die Aktie, im
ganzen also MProzent auszuschütten. Dieser Antrag wurde
einstimmig angenommen. Tie Sondervergütung wird aus
dem Vortrag gedeckt , der sich dadurch auf 222547 Marfk er-

darf nicht verkrachen ; Sie sind mir verantwortlich dafür .
Ich vertraue Ihrem Geschick, daß Sie «die Leute zum Be¬
wußtsein ihrer Pflicht zu erziehen verstehen . Von den
Vorfällen darf um alles in der Welt nichts in die Oeffent-
lichkeit dringen . Ich möchte nicht , daß in der Redensart
der Krähwinkler Landsturm von der Stejnacher Bürger¬
wehr abgelöst werde.

"
Da war es bei Gott nicht leicht. Faßte der Assesior

seine Garde stramm an , dann wurden sie grob und drohten
mit dem Austritt . Ließ er die Zügel locker , dann war er
ihrer Pflichterfüllung nicht gewiß . Ernste Vorstellungen
fruchteten nicht viel mehr als liebreiches Zureden.

Zuletzt merkte der Assessor, daß seine Posten regelmäßig
eingingen , sobald er die Abendronde gemacht hatte. Be¬
sonders in der unwirtlichen Jahreszeit des Spätherbstes .
Er mußte fortab die Posten die ganze Nacht beunruhigen .
Alle zwei Stunden stand er auf und fuhr mit dem Rad
herum. ES war auf die Dauer eine fürchterliche Stra¬
paze , aber waS war zu machen? Dutzendmale stöberte er
die allzu vertrauensseligen Leute in d«r Bahnhofsschenke
auf oder holte sie aus dem Bett . Und wenn alles nichts
nutzte , nahm der Herr Assessor auS purer Gewissenhafiighei
selbst die Knarre in den Arm und schob die Patrouillen
seiner Untergebenen.

DaS war besonder ? nötig geworden, seit in Hellen, kalten
Nächten französische Flieger sich in der Umgebung bemerk¬
bar machten . Jetzt tat doppelte Wachsamkeit not, denn .es
war nicht ausgeschlossen , daß dem französischen General¬
stab gerade das Sfeinacher Gaswerk ein Dorn im Auge
war.

Wochenlang trieb der Assessor es so. Er suchte mehr
durch sein Beispiel als durch Ermahnungen die Dienst¬
freude der Leute wachzuhalten . Er opferde sich auf , bis er

mäßigt. Ließen sich unter Umständen die dauernd stark in di»
Höhe getriebenen Papierpreije wirkuch mcht ermäßigen? Jnz ,
gesamt berechnen sich die Dividenden und Zuwendungen an die
Aktionäre für die letzten 10 Jahre auf 444 Prozent, wovon 50
Pwzent in Kriegsanleihe !"
, Sechzig Prozent Dividende und fortgesetzte Steigerung de»

Papierpreise ! Herrliche Zustände!

Vodifche Politik .
Militaristische Urberblribsel.

Im Gerichtsjaal der ehemaligen 28 . Division finden —
man sollte es nicht für möglich hatten — heute noch Kriegs
gerichtsverhandlungen gegen Soldaten der alten 21 * .
mee -wegen oft ganz geringfügiger Vergehen statt. . So
wurde ein Soldat , der schon dreimal verwundet war. zu
14 Tagen Arrest verurteilt , weil er während des Rück¬
marsches feinen Truppenteil auf einige Tage verließ, wm
seine Eltern zu besuchen; er kehrte dann wieder zu seinerl
Formation zurück. Und deshalb 14 Tage Arrest ! Ganz
wie beim alten Kommiß! Wir finden es sehr merkwürdig ?
daß heute noch daS Gericht der 28. Division weiterarbeitet)
trotzdem eine 28 . Division doch gar nicht mehr besteht. Uns
scheint, die Zeit sollte heutzutage doch besser von den Herr-
schäften für wichtigere Dinge angewendet werden, als süj
mit solchen Lapalien auf Kosten der Steuerzahler totzu -
schlagen. Vielleicht geht das badische Ministerium für mili¬
tärische Angelegenheiten diesen merkwürdigen Dingen ein¬
mal nach. Tie Zeit der Kriegsgerichte sollte endgültig
vorbei sein, sie haben mit ihren Schand- und Schmachurtei -
len während des Krieges wahrl aftig genug Unheil an je*

'
stiftet . Gegen die nack Holland und Tc ncmark desertiert.- »
hohen und höchsten Herrscka ' ' ° n hat mttüilich noch kein
Kriegsgericht Anklage wegen Desertion vier Fahnenflucht
erhoben . Vielleicht geschieht et low als Abshluß der schö¬
nen Tätlgkelt . um wenigstens den Abgang ehrenvoll zu g --
statten. Mit solchen Urteilen aber, wie die angeführten)
wird nur die Festigkeit des heutigen Staates untergrabet
Also weg mit diesen letzten Ueberresten militaristischer ,
Wirtschaft
Nationalistische Kundgebung der Heidelberger Studeatr ». ■

»l. Heidelberg, 28. Nov. Um einem „dringenden Bedürfnis"

abzuhelfen haben auch die Heidelberger Studenten ihren Hin-
denburg und Ludendorff dadurch gefeiert, datz sie durch die
stcatzen zogen und Schmährufe gegen die Juden autstietzen.
Für Samstag mittag 1 Uhr war die Studentenschaft, Ein¬
wohnerschaft und — wohlbemerkt — auch di» Arbeiterschaft
durch Handzettel zu einer Demonstration auf dem Ludwig -Platz
eingeladen. Tie bunten Herrchen schienen aber der Arbeiter¬
schaft doch nicht so ganz zu trauen , denn vorsichtigerweise trüge»
die Handzettel al» Gebrauchsanweisung : : „Vertraulich ! Rur
an Gleichgesinnte weitergeben I" Und e» war auch gut so, den«
wäre die Arbeiterschaft auf den Dtrahen gewesen , dann wäre
die Demonstration wohl kaum so barmlo» verlaufen . ffi» wurdest
zwar ein paar Arbeiter verprügelt, well sie den Plakätträgernj
die im Zuge mitgeführten aufreizenden Plakat « entrissen unlt
vernichteten '

; e» wurde zwar eine Abteilung Volkswehr , dies
gerade vorüberzog , ausgepfiffen, so datz der Kommandant einige ,
graubärtige Volkswehrleute nur mit Mühe verhindern konnte)
datz sie gegen die allzufrechen jungen Bürschchen vorgingen;
da » waren aber nur Episoden , die vielleicht auf da» Konto de»
Frühschoppen zu schreiben sind, den die jungen Herren Hintes
sich hatte». Tie Polizei verzichtete ebenfall» darauf , gegen dtif
Demonstranten einzuschreiten, denn e» hieße den jungen Herr»
chen zu viel Ehre antun » wenn man sie ernst nehmen wurde .
Man mutz die ganze Kundgebung all rin » Art Faschingsrum-
met übermütiger Studenten ansehen; eine andere Bedeutung
hatte sie wirlich nicht, trotz der an Hindenburg ckbgesandte»
Depesche.

Aber etwa» andere» gibt zu denken : nämlich , daß die höher»
Beamtenschaft unsere» Volkrstaate » auch in der Zukunft Haupt-
' ächlich aus diesen reaktionären Elementen hervorgehen wird)
Und dagegen kann nur eine» helfen, ersten» datz auch de»
Minderbemittelten da» Studium auf der Universität in weite- J
stem Matze ermöglicht wird , damit dt» Hochschule nicht mehh f
da» Monopol einer Kaste bleibt und zweiten», daß den in leider
allzugrotzer Zahl vorhandenen alldeutschen Professoren ihr,
Handwerk gelegt wird , die sich immer mehr al» keine Führer,!
sondern als Verführer und Vergifter der Jugend !
aufführen . In diesem Punkt wollen wir der Resolutton unfevW
Freiburger Parteigenoffen die Berechtigung nicht versageg .

Landwirtschaft und Brauereiindustrie . Gegenübe» unsv>'
rem kürzlichen Artikel „LandwirtschastSkammer und Brau -,
industrie" macht Genosse Hilz vom Brauarbeiterverband die,
Einwendung, datz die Bestrebungen Braugerste anzupslanzen,'
im übrigen Deutschland schon längst in Abgriff genommen wur-
den . Auch wurde durch den vermehrten Anbau von Körnerfrüch-s

zusammenbrach . Die Arbeit überstieg seine Kräfte ; durch
Ueberbürdung und Mangel an Nachtruhe hatte er sich voll¬
ständig aufgerieben. Er mußte sich krank melden und be¬
kam Urlaub . !

Sechs volle Wochen durste er ausspannen . Und als er
wiederkam , stand eine große Neuigkeit in der Zeitung . Der
Landesherr hatte dem Asseor Tr . Keßler in Anerkennun¬
seiner erfolgreichen Tätigkeit bei der Bürgerwehr ein ehren- ,
volles militärisches Berdienstkreuz vrliehen. ■

D8s schlug ein wie eine Fliegerbombe. Bisher harte
kein Mensch im Städtchen an die Möglichkett geglaubt, daß
eine so untergeordnete und verschwiegene Tätigkeit wie die
der Bürgerwehr an höchster Stelle bemerkt würde. DaS
Ereignis versetzte alle Gemüter in Aufregung und schün¬
den Ehrgeiz der Bürgerwehr dermaßen, daß niemand mehr
maulte , wenn er auf Posten mußte . Biele meldeten M
sogar freiwillig und drängten sich mit nie gesehenem Eifeh
um den Assessor und den Herrn Oberamtmann . Die Arm¬
binden trugen sie recht auffällig und mit Stolz , Sonntag »
wie Werktags, im Dienst und außer Dienst. 3

Auf einmal war die Sache wieder bestens im Blei , uno ,
der Herr Oberamtmann durste sicher sein , daß wenn je wkj
Sprüchwort der Steinacher Bürgerwehr gedacht würde,
dies nur im günstigsten Sinne geschehen konnte . J

„Sehen Sie , Herr Assessor," sagte er, indem et fw ,
schmunzelnd die Hände rieb, „was habe ich Ihnen gesagt-
als Sie Ihren Urlaub antraten ? Ohne das niedliche Ent¬
chen von Ihrer Dekoration, das wir in das allzeit gefügig-
Blättchen lanziert haben , wären wir die Scherereien nie
losgeworden. Ja . Herr Assessor , wer die Menschen letten
will, muß die Menschen kennen . Ich wiederhole:
logie ! Wvchologiel "
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len die Ernährung gefördert, selbst wenn die Gerste zur Bier¬
bereitung Verwendung findet. T,e Abfallprodukte , die ' Malz-treber und Malzkeime allein würden für die Hebung der Milch-und Fettproduktion wesentlich beitragen und wenn dann endlichder Arbeiter auch einmal wieder ein anständiges Glas Bier
trinken könnte, würde dies gewiß nicht von der Hand gewiesen .Eine Vergeudung von Nahrungsmitteln sei also damit nicht ver¬bunden.

Wir möchten dazu bemerken , daß wir dem Arbeiter, genau
so wie Genosse Hilz, sein anständiges Glas Bier gern gönnen,was uns jedoch nicht abhalten kann, der Ansicht zu sein , daß in
heutiger Zeit der Anbau von Körnerfrüchten von ganz an¬derer Bedeutung für unsere Ernährung ist als die in ande¬
rer Zeit gewiß nicht beiseite gestellte Braugerste.

Deutsche RutiMMrfWmlmg.
Berlin , 24 . November.

Eröffnung der Sitzung um 1,30 Uhr nachmittags.
Tagesordnung : Fortsetzung der zweiten Beratung des Ent¬

wurfes über die
Reichsahgabenordnung.

Präsident Fehrenbach stellt die ausstehenden Abstimmun¬
gen über die §8 ö, 11 und 14 abermals vorläufig zurück, machtaber darauf aufmerksam, daß er bei den strittigen Paragraphen
auch über die ausstehenden wieder abstimmen laste .Beim vierten Abschnitt , Fin a nz m i ni ster , spricht

Abg. Brodauf (Dem. ) über die Uebertragung von Steuer -
geschäften an die Gemeindesteuerämter . Die Heran¬
ziehung der geübten Gemeindesteuerbeamten zur ReichsstMer-verwaltung sei erwünscht.

Unterstaatssekretär Lösle: Wie weit die Gemeindesteuer¬beamten zum Reichsdienst herangezogen werden, läßt sich noch
nicht übersehen.

Eine große Reihe von Paragraphen wird in der Fassungder Ausschusses mit unwesentlichen Abänderungen ohne erheb¬
liche Aussprache angenommen.

Zu § 172 wird ein Antrag Düringer (D.N. ) ange¬nommen, wonach dem Steuerpflichtigen bei seiner Vorladungvor das Finanzamt künftig die Punkte mitzuteilen sind, über
die er sich äußern soll .

8 179 wird in der Ausschußfassung angenommen, ebenso
8 8 nach Ablehnung der Abänderungs - und Streichungsanträge .

Zu 8 ll tvird ein Abänderungsantrag Löbe -
Burlage angenommen, wonach die Abgrenzung der Bezirkeder Landesfinanzämter durch Reichsgesetz bis spätestens zum1. April 1921 zu geschehen hat.

Dem 8 14 wird auf Antrag Katzen stein (Soz .) ein
Absatz hinzugefügt, der die Richter der Finanzgerichle
für ihre gerichtlichen Funktionen den Mitgliedern des ReichS-
finanzhofes glcichstellt. 1

Nach Erledigung dieser zurückgestellten Abstimmung «wer¬
den weitere Paragraphen angenommen.

8 194 : -Wer Gegenstände, die zu besteuern find , gewinnt
oder herstellt, hat dies dem Finanzamte mitzuteilen ."

Abg . Jungnickel (Soz . ) beantragt zu sagen : »Wer Gegen¬
stände gewinnen, Herstellen oder umsetzen will, deren Gewin¬
nung, Herstellung und Umsatz an eine Steuerpflicht geknüpft
ist, hat die ? dem Finanzamte anzumelden .

"
, Abg . Pohlmann (Dem.) spricht gegen den Antrag .

ReichSfinanzminifter Erzbcrger bittet , den Antrag abzu-
lehnen.

Der Antrag wird angenommen .
Zu 8 210 wird ein Antrag Burlage (Ztr . ) angenom¬

men, wonach die Vorschrift deS Absatzes 3 des 8 210 (Beschwerde
gegen Steuerschätzungen) nicht gelten soll für den Fall der Ver¬
weigerung einer Versicherung an Eidesflatt .

In 8 212 wird zugestimmt, daß nfut Veranlagun -
gen zulässig sind , wenn die Nackprüfung eine höhere Veran-
lagung rechtfertigt, auch in der Erbschaftssteuer. Ter Ausschuß
hatte die Erbschaftssteuer davon ausgenommen,
i Abg. Simon -Schwaben (Soz .) beantragt die Regierungs¬
vorlage wieder herzustellen .

Die Abgg. Schneider-Franken (Ztr .) und Lndewig (Dem.)
spechen gegen , Abg . Katzenstein ( Soz.) für den Antrag , der dann
angenommen wird.
' Abg, Dr . Taucher (Ztr .) beantragt die Einfügung eines
8 858a, wonach straffrei bleiben soll , wer in unverschuldetem
Irrtum über das Besteuern oder die Anwendbarkeit steuerrecht¬
licher Vorschrift die Tat für erlaubt gehalten hat.
}
• Abg. Dr . Sichr (Dem .) stimmt dem Anträge zu.
' Abg . Dr . Braun -Franken (Soz.) beantragt zu diesem An¬
trag einen Zusatzantrag, wonach diese Bestimmungen nach drei

-Jahren außer Kraft treten soll.
f Abg. Graf zu Dohna (D . V .) tritt für den Antrag Taucher
' ein, ist aber gegen jede zeitliche Beschränkung der Klausel. '

| Der Antrag Taucher Wird angenommen , der Antrag
,Braun abgelehnt.
ft Ohne erhebliche Abänderung wird nach den Beschlüssen de ?
Ausschusses der Rest des Gesetzes angenommen. Die Abstim -
)mung über die Entschließung deS AuSsckusseS über die Petition
über den Zebnerausschuß für die Ausführungsbestimmung wird
hur dritten Lesung zurückgestellt .

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr : Anfragen , kleine Vorlagen.

Dienstag , den 25. November 1819. Leite a

WlkrMtWftW RuiWs«.
Weitere Maßnahmen gegxn das Schiebertum. Immer nach¬

drücklicher wird dem Schiebertum an den Leib gegangen. In
seinem Runoschreiben weist das Reichspostministerium
Darauf hin, daß alle Postsendungen, deren Inhalt sichtbar aus
bewirtschafteten Lebensmitteln besteht, von der Postbeförderung
'auszuschließen sind . Ferner können Telegramme , die zwei¬
felsfrei gesetzlich verbotene Handelsgeschäfte betreffen, zurückge¬
wiesen werden. Im Anschlüsse hieran möchten wir noch auf die
Notwendigkeit Hinweisen , die Schiebergeschäfte am Telefon zu
überwachen .
s Billige Sohlen ! In den nächsten Tagen ist eine Verord¬
nung über die Erfassung der Konjunkturgewinne bei Leder von
60 Proz . an in Natura zu erwarten . Das auf diese Weise ge¬
wonnene Leder wird , wie die P .P .N. erfahren , zur Versorgung
der minderbemittelten Bevölkerung mit billigem Schuhwerk und
billigen Sohlen verwendet werden. Tie hierzu nötigen Vorar¬
beiten sind bereits seit längerer Zeit im Gange . Tie „ Reichs -
fchuhversorgung "

, die bekanntlich zu diesem Zwecke gegründet
lwurde, ist im Augenblick durch die Verkehrssperre sehr behin¬
dert , erst nach deren Aufhebung wird der AufsichtSrat zu den
entscheidenden Sitzungen zusammentreten können , in denen
.über die ganche Art und Weile der Verteilung des gewonnenen
Leders entschieden werden soll .
(
■ * Zum Handel mit Tabakwaren' wird amtlich darauf auf¬
merksam gemacht, daß dieser Handel ohne besondere Erlaubnis
verboten ist. Ter Einzelverkauf von Zigarren und Zigaretten
und der Verkauf von unverpacktem Kau - und Schnupftabaks ist
den Kleinhändlern nur soweit gestattet als sie eine zeitlich-ört¬
lich oder sachlich unbeschränkte allg . Handelserlaubnis Nach¬
weisen .

Gewerkschaftliches .
14. BerdandStag de» Glaserverbande». G

Der Zentralverband der Glaser u. verw. BerufSg. Deutsch
lands hält am 7. Dezember und folgende Tage seinen 14 . Ver¬
bandstag im Restaurant . Gotthard " in Erfurt ab. Die
Tagesordnung umfaßt hauptsächlich n^r Punkte , die daS innere
Verbandsleben berühren und sind dabei Referate über die Er¬
werbslosenfürsorge, Einführung eine» ReichStarifeS im Glaser
gewerbe und die Lehrlingsfrage vorgesehen . In der sieben ,
jährigen Geschäftsperiode seit dem letzten VerbandStag 1912
in Dresden war der Verband intensiv auf dem Gebiete der
Lohn- und Arbeitsbedingungen tätig und hat dabei wesentlicheVorteile für die Mitglieder errungen .

Die Mitgliederbewegung zeigt nicht daS fprung
hafte Aufwärtsgehen wie bei anderen Verbänden . Bei Aus'
bruch des Krieges zählte der Verband 4224 Mitglieder . Diese
Zahl sank durch Einberufung zum Militär im vierten Quartal
1914 gleich auf 2386 , wovon auch noch 909 Mitglieder am Ort
und 62 auf der Reise arbeitslos waren . Während deS Krieges
ging die Mitgliederzahl im dritten Quartal 1917 auf 629
herunter , indem etwa rund 3000 zum Militärdienst emgezogenwaren , davon sind rund 500 als gestorben und gefallen gemeldet
worden. Für die Kriegerfamilien wurden seit Ausbruch des
Krieges bis 31 . Devember 1918 an Unterstützungen 28 800 M
auspegeben. An Arbeitslosenunterstützung 92 376 Jl , so daßin dieser Zeitperiode insgesamt 160 500 M für Unterstützung
zur Auszahlung kamen.

Obwohl verschiedene Ortsverwaltungen geschloffen werden
mußten , weil die Mitglieder durch Uebertritt in andere Ver-
bände verloren gingen, ist die Mitgliederzahl bi» Oktober dS .
Js . wieder auf 4020 angewachsen.

Die Kassengebahrung deS Verbände» weist bedeu¬
tende Ausgaben während deS Krieges auf und bedarf der Re¬
gulierung . Nach Abschluß deS zweiten Quartals dS . IS . beträgt
der Bestand der Hmiptkafle 74 898 Jt und beweisen die zahl¬
reich gestellten Anträge auf Beitragserhöhung , daß die Mit¬
glieder gewillt lind, die finanzieUe Kraft deS Verbandes we¬
sentlich zu stärken. _

Lohnbewegung der Freiburger Metallarbeiter . Die Frei ,
burger Metallarbeiter hatten gestern eine Entschlie¬
ßung gefaßt, daß sie morgen Mittag die Arbeit niederlegen wur¬
den , da auf ihre Forderung vom 27. Oktober seitens der Arbeit¬
geber keine Antwort eingegangen war . Sie fordern in dieser
Eingabe 20 Proz . Teuerungszulage für die Unverheirateten und
25 Proz . für die Verheirateten .

Die Pforzheimer Dienstboten rühre« ficht Eine Versamm.
lung von Dienstboten in der Klostermühle befaßte sich mit der
Einführung des Reichstarifs für Hausangestellte in Pforzheim.
Dieser Tarif soll in dieser Woche den Organisationen der Pforz¬
heimer HauSftauen vorgelegt werden.

Bad. Staatsbrauerei Notbaus. Die Arbeiterschaft der bad .
Staatsbrauerei hatte schon immer unter dem brutalen Regi¬
ment des Braumeisters v. Kilian viel zu leiden. Unter dem
alten System konnten die Arbeiter nicht zu ihrem Recht kommen .
Auf eingelaufene Beschwerden hin wurde der Braumeister schon
ein paar mal zur Erholung auf längere Zeit beurlaubt . Es
trat aber immer wieder ein Rückfall ein, sodaß die Arbeiterickast
gezwungen war , die Entlassung des Braumeisters zu fordern.
Bei dem letzten Besuch und der Besichtignng der Brauerei durch
den Staatspräsidenten Geiß wurden die Beschwerden auch münd¬
lich vorgetragen. Die von der Regierung eingelcitete eingehende
Untersuchung ergab, daß die Beschwerden der Arbeiter und An¬
gestellten begründet waren . Der Beschluß de» Ministeriums
geht nun dahin, daß dem Braumeister v . Kilian eine Strafe von
150 M auferlegt wird mit dem Hinzufügen, daß im Wieder¬
holungsfälle die Entlassung unbedingt ausgesprochen wer¬
den wird. Es wird daher erwartet , daß Herr v. Kilian die
nötige Lehre daraus zieht und in dem Umgang mit den Arbei¬
tern und sonstigen Personal sich den Zeitverhältnissen anpatzt ,wenn es auch schwer fällt.

Es wird wieder' Licht ! Die Kieler Metallarbeiter hatten ,der Dißmannschen Parole folgend, zur Stuttgarter Ge¬
neralversammlung sechs auf das Programm der U .
S . P . eingeschworene Mitglieder gesandt. Nachdem
die kürzlich stattgefundene '

Generalversammlung der Kieler Me¬
tallarbeiter den Bericht ihrer Delegierten entgegen genommen
hatte, drückte sie denselben mit überwältigender Mehr¬
heit ein Mißtrauensvotum aus . Die große Mehr¬beit der Kieler Metallarbeiter ist mit den in Stuttgart gefaßten
Beschlüssen folglich nicht einverstanden.

Gegen die Streiks . Tie neue Leitung des deutschen M e-
tallarbeiterverbandes , die jetzt m ihrer Mehrheit
aus "Unabhängigen besteht, hat an die Vorstände der Orts¬
gruppen ein langes Rundschreiben erlassen , welches sich gegen
die wilden Streiks wendet. In dem Rundsckreiben heißt eS ,die Streiks hätten Millionen verschlungen und in den Kassen
des Metallarbeiterverbandes außerordentlich aufgeräumt ; be¬
sonders der Berliner Streik babe sehr erhebliche Mittel ber-
chlungen. Es müßte, mehr denn je versucht werden, Lohnbe¬
wegungen auf dem Verhandlungswege zu führen . Mit Streiks
müßte sehr sparsam vorgegangen werden.

Wenn dieser Aufruf von der alten mehrheitssozialistiscken
Verbandsleiturkst erlagen worden wäre, dann hätte das Ge -
schrei der U . S . P . über die „ arbeiterverräterischen Gewcrk -
sckastsbonzen " nicht aufgehört. Aber jetzt, nachdem diese Herr¬
schaft im Metallarbeiterverbanh eine Verantwortung hat ,tut sie nichts anderes , als was die alte Leitung in diesem Falle
auch tun müßte. Für denkende Arbeiter entstebt aber die Frage :
Wozu dann der Streit und die Ause in ander¬
reiß ung der Arbeiterbewegung ?

Soziale Rundschau .
Xa . Die Lag « des Arbeitömarktes. Ter Einfluß der Koh¬

lennot auf die Lage des Arbeiismarkrcs hat sich auch in der letz¬
ten Woche sehr bemerkbar gemacht . Viele Industriezweige
besonders die Textilindustrie Obcrbadens , wurden in ihrer Be¬
tätigung stark beeinträcktigt. Bis jetzt konnte die Ikotlage noch
auf Arbeitszeitverkürzung beschränkt bleiben , doch steht zu be¬
fürchten , daß bei noch längerer Tauer des Kohlenmangels in
fast sämtlichen Industrien Stillegungen vorgenommen werden
müssen . Turck stark aufgetretcncn Frost und Sckneefälle waren
das Baugewerbe und die Landwirtschaft in notwendigen Arbei¬
ten sehr behindert, Irotzdem hat aber die Nachfrage nach einzel¬
nen Beruksarten in diesen Arbeitszweigen noch nicht nachge¬
lassen .

Tie Zahl der Erwerbslosen ist trotz der ungünsti¬
gen Urbeitsmarktlage wieder zurückgegangen , von 8739 in der
Vorwoche auf 8679 in der Berichtswoche . In dieser Zahl sind
noch 2741 weibliche Hrbeitslo

'
e miteinbegriffen, deren Zahl sich

wieder um 327 vermindert hat. — Betriebseiuschränkungen und
chließungen mußten wegen Kohlenmangels in mebreren grö¬

ßeren Betrieben vorgcnommen werden, wodurch wieder eine
große Anzahl von männlichen und weiblichen Arbeitskräften zum
Teil entlassen oder vorübergcbend beschäftigungslos gemacht
werden m«hten , die Zahl derselben umfaßt etwa 900 Männer
und Frauen . —

Erwerbslos enuntcrüützungen wurden in Baden
verausgabt : . in der Berichtswockc 283 784 -E gegenüber 279 316

•M in der Vorwoche. — Notstandsarbeiten wurden t»
dieser Woche von 5045 Erwerbslosen ausgeführt , in der HknJ
Woche waren 5068 damit beschäftigt.

Badische Arbeitslose geht « ach dem Kohlengrbiet! Die Ar.
beitSnachweise des RuhrtohlengebieteS haben versucht , au» Ba-den arbeitslose Arbeiter für die Kohlenförderung zu gewinne»^,
Trotzdem in Baden eine Reihe geeigneter Arbeitsloser für M«Arbeiten im Kohlenbergbau vorhanden sind, waren diese Be¬
mühungen vergeben» . Die Zentralauskunftsstellen Westfalen und
Lippe — Abteilung Bergbau — hat nun den Verband badischer V

.Arbeitsnachweise darauf aufmerksam gemacht , daß die Ersah»
'

rungen mit der Anwerbung von Arbeitern für den Kohlenberg ,bau bei den Belegschaften'des RuhrrevierS nicht dazu beitragen,deren Arbeitsfreude zu steigern. ES ist daher dringend er»
* ,

wünscht , daß die Arbeiterorganisationen auf ihre Mitgliedeseinwirken, um diese, soweit sie dazu geeignet sind, nach dem
Ruhrgebiet zu senden.^ Wer die Arbeiter von der AbwanderunginS Kohlengebiet abhält , der versündigt sich in der schwersten
Weise an den Interessen des badischen Volke», insbesondereder Arbeiterschaft. Arbeitslose ßöadenS , . die ihr eure » Heimatlrebt und nicht haben wollt, daß arme Kinder frieren , daß tau-
sende von Arbeitern infolge Betriebseinstellung arbeitslos wer¬
den , geht nach dem Kohlengebiet und helft Kohlen fördern.

Tie Kprzarbeiternnterstützung. In den nächsten Tagenfindet im Reichsarbeitsministerium eine Besprechung statt, inder die Frage beraten werden soll , in welcher Weise die produk-
tive Erwerbslosenfürsorge gefördert werden kann . In dieser
Konferenz soll auch die Frage der Kurzarbeiterunterstützung be-
handelt werden. DaS badische Arbeitsministerium wird dazweinen Vertreter entsenden, der die Aufgabe hat , die WünscheBadens zum Ausdruck zu bringen.

flus der Portes
Die Freiburger Aktton.

Tie Genossen Landtagsabgeordneten Königsberger unvM a r tz l o f f-Freiburg bitten uns um Aufnahme deS Folgende « ;Der . Volksfreund" bespricht die Resolution der Freiburger
Mitgliederversammlung. Sie wurde in ihrem Wortlaut erst
nach der Abstimmung von einem Mitglied redigiert. Wir hal¬ten nicht gerade jedes Wort für glücklich gewählt , aber den In - ' ■
halt für_ richtig und möchten den Sinn klarlegen, soweit das in'
der Oeffentlichkeit möglich. Von der Reichsregierung und dem
Landtag sind viele gut gemeinte und auch durchdachte Verfü-
gungen ausgegangen, aber ihre Ausführung trankt daran, daß
namentlich manche juristische Beamte an der alten starren Auf .
faffung des Privateigentums , das ihnen höher steht als die
Menschen , festhalten . Das sehen wir an der Durchführung des
Sperrgesetzes und an dem Versagen mancher Bezirksämter bet
der Durchführung der Lebensmittelablieferung im Land und der „Zwangseinquartierung in der Stadt . Auch das Festnehmen und -
die Bestrafung der Schieber läßt zu wünschen übrig. Partei -
politisch haben wir darüber zu klagen , daß von manchen Borge-
setzten den sozialistischen Beamten Schwierigkeiten gemacht wer¬
den , und daß eine politische paritätische Besetzung von Aemtern
nicht entfernt erreicht worden ist. Der Revolution, den sozial-
demokratischen Ministern und der Partei wird aber die Ver¬
antwortung für die heutigen Zustände von den Deutschnatio-nalen , em einigen kleineren, aber verbreiteten und wirksamen
Zeitungen der Temoiratie und des Zentrums zugeschoben. Des¬
halb halten wir eine so starke Beteiligung der Partei an der ,
Regierung , -daß es im Lande heißt, . die sozialdemokratische Re -
gierung "

, für nachteilig. Also nicht mehr oder neue sozialdemo-
trätische Minister, wie der Freiburger Bote meint, wünschte die
damalige Freiburger Mitgliederversammlung , sondern das
Gegenteil. Wir können Freiburger Voten und Tagespost ver¬
raten , da eS in der Volkswacht stand , daß Gen . W . Englerdas Referat übernehmen wollte , aber im letzten Augenblick ver¬
hindert war zu kommen . Tie Konstanzer Zeitung trifft die Ab-
sichten von uns Abgeordneten besser, wenn sie meint, daß wir
in Freiburg verantwortungsmüde seien .

Jetzt zum 2. Punkt . Auch wir in Freiburg wissen, daß etwa
die Hälfte von dem, was Deutschland besaß, in 4 Jahren Krieg
von rücksichtslosen Glückspielern verpulvert wurde. Doch könn¬
ten durch lohe Einkommensteuern und Vermögensabgabe, durch
Rationierung aller Lebensmittel , durch Beschlagnahme und
gleichmäßige Verteilung der ausländischen Luxuslebensmittel die .

chiebüngen erschwert , die Ungerechtigkeit in den» Verteilung
beseitigt, das Volk etwas beruhigt werden. Das Heimstätten¬
gesetz würde das WöhnungSelend mildern und allmählich au» -
der Welt schaffen.

So gibt es viele Verordnungen und Gesetze im sozialistischen
inn, die zwar nicht das Paravies Herzaubern, doch uns ba»'

Leben erleichtern könnten. Wir wissen aber so wenig, wie unser«
Genossen im Land, warum solche oft erörterten naheliegenden ■
möglichen Maßnahmen bis jetzt nicht getroffen wurden. Wir
halten eS für unsere Pflicht als Abgeordnete , nachdrücklich dar- '
auf aufmerksam zu machen, daß man sich eilen brühte. Der
dritte Zweck der Resolution ist der, von unserer Parteileitung
und den Genossen von der Regierung des Reich» und Badens
zu verlangen, daß sie die vorliegenden unausweichlichen Am-
gaben, ’o schwierig sie auch sind, vom sozialistischen Standpunkt
aus , der allein die Lösung ermöglicht , durchdenken und diese
Lösung anbahnen.

So : die allgemeine Anwendung der gleitenden Lohnstufen
auch im Staat an Stelle des Flickwerks von Befchaffnngs. und
Teuerungszulagen , dann die Valutasrage in Zusammenhang
mit tcilweiser Verstaatlichung von Ein - und Ausfuhr, die Be¬
seitigung von Schleichhändlern und Schiebern in Zusammenhang
mit der Ausgleichung von Einkommen durch Steuern und der
AusbilduE des Genossenschaftswesens , die planmäßige Ord¬
nung der Produktion vom Verbrauch aus angefaßt usw . Kurz
wir wollen eine klare Stellungnahme und ein durchdachtes sozia¬
listisches Nebergangsprogramm.

Ein Bekehrter.
In

'der preußischen Landesversammlmig hat auch am Diens¬
tag der Unabhängige Ludwig gegen die sozialdemokratischen
Volks-Verräter" vor und während des Krieges gedonnert. Gen ,

L i m ö c r tz macht sich nun das grausame vergnügen, den Bür¬
ger Ludwig daran zu erinnern , daß er nicht immer f» gedockt
hatte. Er las aus Ludwigs Feldpostbriefen reizende Schilderun¬
gen von Kvmpagniefesten vor , bei denen Ludwig zu patriotischen
Ansprachen das Wort^ ergriffen hatte, zeigte eine Feldvostkarte
von Ludwig , in der er" sich iür den „ Witz" begeisterte : „Hier wer¬
den Kriegserklärungen angenommen"

, und las schließlich eine
stramm alldeuffchc Abhandlung von Ludwig vor , die in dem
Krafüvort gipfelte : „Belgien muß noch eine preußische Provinz
werden und König Albert kann sich mit dem König von Portugal
zusaistmentun.

"
Nur in einem Punkt ist der unabhängige Ludwig sich treu

geblieben : er schimpft auf die Sozialdemokratie. Damals unk
heute.

Obergrombach , 23. Nov. In der letzten Parteiversammlun -,
wurde der Beschluß gefaßt, daß am ersten Sonntag eines jede»
Monats , niittags von 12—2 Uhr , im Lokal zum „ Hirsch" Partei - '
Versammlung stattfindet, wo jedes Mitglied seinen Beitrag ent¬
richten sowie seine Wün '

ch : äußern kann . Nur wenn besondere ,
Gründe vorliegen , wird zu dieser Versammlung eingeladen. C*
wird erwartet , baß alle Parteigenossen aiu Oesen Sonntages
vünktkich erscheinen . ■«*
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lugend und Sport .
KnßbaN - Terienspiel deS Arbeitcr -Turn - und Sport -Bunde».

3. Bezirk.
Am vergangenen Sonntag fand das 6. W . -Serienfpiel der

Freien Turnerschaft Karlsruhe 1 . und 2. Mannschaft gegen die
beiden Mannschaften der Freien Turnerschaft Wolfartsweier
statt, d

Das Spiel hatte sehr unter schlechten Piatzvcrhältnissen
zu leiden. Die 1 . Mannschaft der Freien Turnerschaft Karls -
ruhe konnte durch besseres Zusammenspiel und bessere Technik
das sehr fair durchgeführte Spiel mit 8 : 8 Toren für sich ent-
scheiden . DaS Spiel der 2 . Mannschaften gewann Karlsruhe
ebenfalls mit 8 : 2 Toren .

Forderungen der Zentralkommission für Sport «nd Körper¬
pflege an Staat und Gemeinden.

Tie Arbeitersportler Badens haben nachstehende Eingabe an
Regierung und Kommunen gerichtet :

Die Arbeitersportorganisatiqnen Badens , die in der Zen »
tralkomMission für Sport , und Körperpflege ,
Kreis Baden , ihre gemeinsame Interessenvertretung gefun¬
den haben, erheben erneut ihre Forderungen, die auSichließlich
der Pflege der Volksgesundheit dienen.

Auf gesetzlicher Grundlage ist die Förderung aller Einrich-
dingen für die Pflege der Leibesübungen, der körperlichen Er¬
tüchtigung aüfzubauen . Als -Träger der körperlichen Ertüchtigung
sind die sportlichen Organisationen aller Richtungen anzuer -
kciinen.' Für die Erfüllung ihrer Zwecke und Aufgaben ist ihnen
größtmöglichste Beihilfe zu gewähren, die ja in der Tat nur
einen teilweffen Ersatz ihrer im öffentlichen Interesse eingesetzten
Kraft , Arbeitsleistung und Aufwendung auAnachen. Staat und
Gemeinden müssen die körperliche Erziehung als ihre Pflicht an¬
erkennen und auf sich nehmen. Ohne Uebernahme dieser Pflicht
ist in absehbarer Zeit eine Wiedergesundung unseres Volkes un¬
denkbar .

Tie Zentralkommission für Sport und Körperpflege, Krei»
Jaden , als die Gesamtvertreterin der badischen Arbeitersport-
tereine und -Organisationen , unterbreitet der Regierung und
den Gemeindeverwaltungen Forderungen , die in der Hauptsache
sauten :

1. Unentgeltliche Benutzung aller au» Staats - und Ge -
meindemitleln geschaffenen Einrichtungen wie Turnhallen , Was¬
ser-, Licht, und Luftbäder.

2. Unentgeltliche Ueberlaffung von Gelände an Vereine zur
Errichtung von Turn -, Spiel , und Sportplätzen, Errichtung von
Jugend, und Wanderherbergen, Uebernahme eine » Teil » der
Herrichtungskosten der Plätze.

3. Abhaltung von Lehrkursen und unentgeltliche Ausbildung
son Jugendpflegern , Sport - und Spielleitern , VereinSturnwar -
ten und Vorturnern an der staatlichen TurnlehrerbildungSan -
ftalt Karlsruhe ; Ausbau derselben. x

4. Finanzielle Unterstützung aller Vereine und Organisatio¬
nen .

6 . Zur Förderung der Leibesübungen und Jugendpflege ist
eine besondere Abteilung im Kultusministerium zu errichten.

6. In allen Städten und Gemeinden sind örtliche Ju¬
gendpflege - Ausschüsse zu bilden . . In diesen OrtsauS -
scküffen sind besondere Fachkommissionen für Leibesübungen zu
bilden , deren Aufgabe eS sein soll , das besondere Gebiet der Kör¬
perpfleg? im Rahmen der Jugendpflege zu bearbeiten.

Zum Wiederaufbau der Kultur , zur Erzeugung der not-
wendigen Wirtschaftsgüter, zur Ueberwindung aller wirtschaft¬
lichen Kriegsfolgen braucht unser 83oII

_
alle schaffenden Kräfte,

insbesondere die Kräfte der Heranwachsenden Jugend . Körper¬
liche und geistige Ertüchtigung der Jugend zum Wähle deS VolkS -
ganzcu ist eine der aktuellsten Fragen der Gegenwart.

flus dem Lcmde .
- l- Plittersdorf , 24. Nov. Sieben Landwirte von hier hatten

Strafbefehle wegen Vergehens gegen die Milchversorgung in
Höhe von 100 bi » 800 M bekommen , wogegen sie Berufung ein¬
legten . Das Schöffengericht hat jetzt zum Teil die Strafen er-
höht, und zwar bis zu 480 JK.
, Steinbach bei Baden-Baden, 23. Nov. Das hiesige Bürger -
meisteramt hat eine Bekanntmachung erlaffen, die ihresgleichen
im Lande sMen dürfte und lebhaftes Aufsehen vor allem in
den Städten Hervorrufen wird. Unter Hinweis auf den am
28. ds. in Steinbach stattfindenden Jahrmarkt ist in

_
bei Be -

kanvtmachung u . a . wortwörtlich gesagt : . . . . . e» dürfte ein
flotter Geschäftsgang zu erwarten fein, zumal auch die Gast¬
wirte sich in der Lage befinden, den Besuchern nicht nur . einen
guten Tropfen . Riesling ", sondern auch eine anständige
Portion Kalbsbraten im Rahmen de » Höchstpreis

darzubieten . Deshalb auf zum Jahrmarkt nach Steinbachk
Bürgermeisteramt Steinbach : Withum."• Baden-Baden, 26. Nov. Ter Jagdaufseher Karl Butscher , der
in Diensten der Herren Freiherr von Löwenberg und M. Brum
letzt, wurde im Stollhofener Wald von Wilderern angeschoffen.Man brachte den Schwerverletzten m da» hiesige Krankenhaus

'
,

wo er seinen Wunden erlegen ist.
Oberlirch, 24. Nov. Am Sonntag ereignete sich in der Ma-

schienfabrik Geb . Link beim Aufstellen einer neuen Maschineein schwerer UnglückSfall . Der ledige 20jährige Sstloffer
August Kienzle wollte am Gebälk einen Flaschenzug anbrin -
gen , er stürzte und schlug mit dem Hinterkopf so unglücklich aufeine unten stehende Maschine , daß der Tod in einigen Minuten
eintrat . Der Verstorbene war ein braver, fleißiger Sohn, seiner
Mutter wendet sich allgemeine Teilnahme zu. Er war auch ein
treues Mitglied de» Arbeiterturnverein » der ihm
allezeit ein ehrendes Andenken bewahren wird.

-t» Müllheim, ■23. Nov. Der von der hiesigen Ortskranken«
kaffe in Sachen einer LiegensckaftSwech' el» angerufene Ent¬
scheid de» Ministeriums hat Erfolg gehabt . Eine Villa war von
einem auswärtigen Privatmann angekauft worden , wogegen
die Krankenkasse , die das Gebäude benötigte , Einsprach « erhob .
Bestimmt durch ein Gutachten de» GemeinderatS, genehmigte
da » Bezirksamt jedoch den Verkauf. Jetzt hat aber dar Arbeit».
Ministerium als letzte Instanz der erneuten Beschwerde der
Ortskrankenkaffe stattgegeben und ihr das Vorkaufsrecht der
Villa auf Grund des Sperrgesetze» zugesprochen.

Lahr, 22 . Nov. Die Tabakpflanzer von Walter»weier haben
beschlossen, mit der Ablieferung de» Tabak» vorläufig abzu¬
warten und die Nachbargemeinden zum gleichen Vorgehen auf¬
zufordern . — In Kürzell wurde ein bvjähriger Landwirt ver¬
haftet, weil er aus Tabak der neuen Ernte Zigarren angefertigt
und in den Handel gebracht hat.

Billingen, 23. Nov. Der erst letzter Tage verhaftete Schwind¬
ler Richard Müller , der vor wenigen Wochen dem Gemeinde-
rechner in Reichenbach die Gemeindekaffe abnahm, ist au» dem
hiesigen Gefängnis in einem unbeobachteten Augenblick
entflohen.

-t- Freiburg , 23 . Nov. Auf die Bitte der Stadt Pforzheim,
ihr mit Rücksicht auf den durch die Ruhr erschütterten Gesund¬
heitszustand der Bevölkerung eine größere Menge Eier zu über¬
lassen , hat sich der Stadtrat trotz eigener' Bedürftigkeit entschlos¬
sen, 8000 Eier nach Pforzheim gegen spätem Wiederersatz zu
überweisen. — Die städtische Kleiderstelle ist durch Beschluß de »
Ttadtrat » ermächtigt worden, zur Beschaffung von Schuhwerk
für Minderbemittelte 13 300 Paar Schuhe im Wert von
480 000 M bei der Reicksstelle für Schuhversorgung zu bestellen .
— Ter in der Bertholdstraße ein offene » Ladengeschäft betrei¬
bende Kaufmann Günzburger ist wegen Schleichhandel » mit
Tabakwaren verhaftet worden.

WaldShut, 22 . Nov . Die Strafkammer verurteilte eine
Anzahl Stumpenschmuggler in elf Fällen zu Geldstrafen von
zusammen 108 800 M. Waren im Werte von 80 000 wurden
zugunsten der Staatskasse eingezogen .

-t- Au» dem Wiesental . Die Kartoffelnot in den
großen Jndustrieortschaften de» vorderen Wiesentale» hat in
Brombach zu einer Demonstration geführt, wo sich mehrere
Hundert Arbeiter zusammengefunden hatten, welche die Absicht
bekundeten, nach Lörach zu marschieren und vor dem Bezirks¬
amt Kundgebungen zu veranstalten . Nur dem ■eindringlichen
Zureden der LandtagSäbgeordneten KieSlich und Rösch ,
sowie des OberamtmannS Gräser , die sich zusammen Nach
Drombach begaben, gelang e», die Arbeiter von ihrem Vorhaben
abzubxingen. — Heute Montag , reisen von Lörrach 80 Arbeits¬
lose ab, uut in ' den Kohlengruben de» Ruhrgebiet» in Arbeit
zu treten . Für ihre Aufnahme ist bereits vorgesorgt .

Mannheim, 22. Nov. DaS Karlsruher Städtische Nach¬
richtenamt teilt uns mit, daß die Nachricht, e» seien in Mann -
heim 11 Eier auf den Kopf der Bevölkerung aurgegeben wor¬
den , unrichtig ist. Aus dem Verteilungsplane Mannheim gehe
hervor, daß auf den Kopf ein Kalkei zu 42 Pfennig ausgegeben
wurde.

Mannheim , 22 . Nov. Infolge der dem Personal gewährten
neuen Teuerungsbeihilfen ist eine Erhöhung der Eintrittspreise
zu den Vorstellungen de» Natwnaltheater » notwendig. Der Zu¬
schlag auf die Tagespreise vom 1. September 1018 soll daher
von 18 auf 80 Prozent erhöht werden. — Die ortsanwesende
Bevölkerung unserer Stadt betrug am 8. Okwber 222 678 Seelen
gegen 206 048 bei der letzten Zählung am 1. Dezember 1010.
Unsere Stadt mit ihren Vororten ist also um 11,47 Prozent
gewachsen .

ftlasscrstand des Rheins.
Schusterinsel 200 , gest. 80 ; Kehl 836, gest. 63 ; Maxau 511,

gest . 28 ; Mannheim 434, gest. 18 Zentimeter ._

Theater, Mast and MffMaft.
Badisches Landestheater .

Uraufführung : „Dir Rauensteiner Hochzeit.
Oper in drei Akten von H e rm a n n W o l f g an g von Watter»-

hausen.
- Wie einst ein englischer Naturforscher seinen Hörern an

einer Kerze das ganze Gebiet der Physik demonstrierte, so
könnte man an diesem neuen Werk die gesamte Geburt »«, Le¬
bens - und Leidensgeschichte der modernen Oper auszeigen;
ângefangen vom Kampf mit dem Stoff und der Szene bis hin
lzum Ringen um die Führung der Melodik und als schmerzlichen
iEpilog die Auseinandersetzung « kt Wagner. Um gleichauf den
Kern der Sache zu kommen : Wo bleibt der geistige Höhenflug?
Wo das in die Tiefe Greifen ? Wo — die das Wort kennen ,
werden feinen Sinn an dieser Stelle verstehen — die Meta¬
physik? — Das sei hier in der Arbeiterpresse gesagt . Nicht
.sogar " hier, nicht einmal „ auch" hier, — sondern gerade
bierll — . Wer frei sich fühlt, ist frei geboren .

" DaS ist das
textliche Thema deS Stückes . Aber auch nur das textliche .
Nicht das der Oper selbst. Zwar , ein schöner Spruch. Und die,
die ihn tat , die .Jungfrau Wendeln gegenüber dem Zinsgrafen
Lenz, kann ihn glaubhaft machen . Der Rauensteiner Ritter war
gekommen, um bei ihrer Hochzeit den ihm zustehenden „ZinS
iür erste Minne " zu holen . Als er den nicht nach Gebühr er-
hält und Wcndela dafür mit sich fortnimmt , erwacht die beim
Ersten Blick erglimmende Liebe der beiden, besonders durch die
seine Entgegenhaltung einer französischen Dame zu lodernder
Glut und führt schließlich, nachdem der edle Ritter die Braut
wieder (mit etwas sentimentalem Anflug) nach ihrer Heimat
entlassen , zur endgültigen Vereinigung beider . Der Graf «hei¬
ratet also daS Bürgerkind . Also bildet den Kernpunkt doch
-Wer frei sich fühlt . . ." ? Nein. Im Mittelpunkt des Ganzen

. steht : — der Tanz ! Zu Wendela sagt der Ritter zunächst
wn der Französin : „Auch sie ist schön . In ihrem Gejaid wohnt
3&er nicht der heilige Veit. Ihr Tanz ist vom Wien . —. Tu
allein kannst meines Tanzes Genossin sein !"

■ Auf dem Tanze ruht die Oper . Fein wie er, ist sie gebaut,
dramatisch glänzend mit nicht zu übersehendem historischem Be -
wutztsein — wenn auch der drin besungene Blutkreislauf erst
3°n Lionardo entdeckt ist. Tie Charaktere der Bürger , der
'̂ ikterfran, deS MHen , der Marotte , deS Bräutigams sind
sämtlich ganz hervoragtznd gebaut, und wenn auch Wendela einen

Figur . Äuf dem Tanz ruht die Oper. Er leitet uns über zur
Musik .

Sie trägt das Kennzeichen des Melodiker » nicht des
Harmonikers . Was zum letzteren gehört , kommt allzu sehr aus
dem Klavier . Wahrhaft dramatisch belebte Musik , organisch
auS der Bühnenhandlung herauswachsende findet sich nicht oft.
Und doch ist eS Opernmusik , und doch ist sie lebendig. Denken
wir an „Richardis" zurück : Eigentlich ein Oratorium . „Tie
Rauensteiner Hochzeit" : ein Werk für einen Zirkel von Leuten
mit feinem und feinstem musikalischen Gaumen ! Kein Werk
für Publikum . „Publikum " hier ( wie verhältnismäßig im-
mer) im allerbesten Sinne gemeint I Aber das neue Werk ge¬
hört mehr der Bühne zu als „Richardis". Ganz zweifellos .
Eine Oper , eine - Opernmusik; gewiß. Aber eine sehr exklusive
Opernmusik. Ihre Schönheiten seien restlos anerkannt . Uebri-
genS sorgen sie selber dafür : Der Tanz im ersten Akt. Für
musikalische Herzen ! Unpopulär, wie noch keiner . Dennoch ein
T a n p . Die französische Romanze im zweiten Akt. Mit aller¬
hand Anklängen. Wir wollen sie nicht namhaft machen. Sie liegen
zu sehr auf der Hand, um noch bloße Anklänge sein zu können .
— Nicht vergessen - sei der Rauensteiner Hornruf . der ein ganzes
Programm enthält . Der letzte Akt besitzt Gewaltsamkeiten.
Sie tun nicht wohl nach der feinen , extrafeinen Marottenepisode
der zweiten. Doch wird diese nickt verwischt. — Hier der Tanz ,
da die Romanze. Es ist viel aneinandergereiht . Die Einheitlich¬
keit nur eine lose , und doch ist sie da. Aber auf Kosten des
Waltershausenschen Musikwollens. WoS auf die Handlung loS-
geht , soll? musikdramatisch werden. Soll Wagner Vorbild sein .
— Nebenbei bemerkt: die Anlehnung an die „Meistersinger"
hat damit eigentlich nicht» zu tun : davon spricht die Einleitung
der Geigen als im ersten Akt vor Auftritt des Ritters der Tanz
beginnen soll . — Doch im Fall der dramatischen Belebung soll
er nicht auf Wagner zurückgreifen . DaS ist nichts für e inen
Waltershausen . War nie etwas für ihn und wird nie etwas
für ihn sein . — Tie Summe nach der positiven Seite : die Musik
ist ( in vollem Sinn de» Worte» ) fdjönj

Und unser Einwand vom Anfang ? Wir halten ihn auf¬
recht. Wir verlangen die Geistigkeit , die Vertiefung. Müssen
sie verlangen ! Nicht die , die nach Bücherei riecht . Nein. Viel¬
mehr die echte , wahre einfache Geistigkeit , die den Mann auS-
dem Volk mit hinaufnimmt zu immer lichteren Höhen deS inne¬
ren Lebens. Seit den Meistersingern fehlt uns
das ! Wohlgemerkt : im Stil der „ Meistersinger" braucht das
neue Zeitwerk nicht entstehen. Wohl aber in der Art -der
Meistersinger" . Und die vermissen wir in der neuen Oper

deinen Einschlag ins
"

Hystorische träat . ist sie doch eine prächtige IWaltershausens . Sie hat uns einen seltenen Genuß bereitet.

flus Ser Stadt .
* Karlsruhe » 28. November .

Niederbruch der Phrasen »
Tief sank die Mark , noch tiefer die , Moral,
Seit Wilhelm Zoller uns im „Stahlbad" stählte ; _
Gott Mars , der uns vier Jahr unmenschlich quälte.
Schuf wirklich alle Herzen hart wir Stahl .
Der Seelen Schwung, von dem manch liebe» Mal
Der Kriegslobredner Honigmunh erzählte.Der prächtige Gemeingeist — ach, er fehlte.Statt Glück und Wonne blieb nur kalte Oual .
Wir hofften nicht , wie die betörten Narren ,Aus Menfchenblut'aat süße Frucht zu ernten *- >
Wie kann vom Uebeln Gutes man erharren ?
Wir mußten Tausende in» Grab verscharren .
Eh unsre Herrn den Krieg-wahn hassen lernten,Trum war eS Zeit , daß sie sich klug entfernten.

Ferdinand Madlinger.

Ei« Wort zur letzte« Borstandssitzung der Karlsruher
Handwerkskammer.

3 n der Sitzung vom 18. November gab der Vorsitzende,Stadtrat Jsenmann zuerst die Gründung eines Reichsver -
bandeS de» deutschen Handwerk» bekannt. Sodann befaßte sichder Vorstand mit der „Technischen Not Hilfe " und gabfeinen,icht dahin kund , daß eS ein trauriges Licht auf die Ver-
heerung der Geister und die Sitten werfe, daß eine solche Sin -
richtung »m ersten Jahre der freien sozialistischenR e p u b I i k sich nötig mache. In der Frage deS L e h r l , n g S-
wesen » lehnte die Sitzung die Regelung derselben durch den
Tarifvertrag prinzipiell ab. Die EntschädigungSfrage könne
nur durch den Lehrvertrag erfolgen, der ja em Vertrag von
ganz besonderer Art sei . ( I ) Die familienrechtlicheSeite und di«
sittliche und gewerbliche Ausbildung bilden das Wesen desselben ,dem gegenüber die Entschädigung deS Lehrlings durch den Lehr-
Herrn zurücktritt. Zum Streik der Elektromonteur -
nahm die Sitzung ebenfalls Stellung und berlcngt Arbeitswik¬
ligenschutz. Die Sitzung stellte sich auf den Standpunkt , daß
jetzt jeder Streik die Produktion unterbricht und da? kümmer¬
liche Maß von Mitteln zur Deckung deS dringendsten Lebens -
bedarfs mindert .

Da » letztere ist auch unsere Ansicht. Wir hoffen jedoch ,
daß auch die Handwerker dies beherzigen und dementsprechend
mit ihren Gehrlfen verfahren , sodaß dieselben nicht zu streiken
brauchen. Bedauern muffen wir , daß die Handwerker in der
Lehrlingsfrage nichts gelernt und nichts vergessen haben .
Sie dürfen aber versichert sein , die Gewerkschaften werden in
der LehrlingSfrage noch ein gewichtig Wort mitsprechen , wenn
nicht mit, dann gegen den Willen der Handwerker. Aber ein
politische » Armutszeugnis stellen sich die AirSerwählten des
Karlsruher Handwerks doch aus , wenn sie von einer »freien
sozialistischen Republik " sprechen . Diese existiert nur
in der Phantasie aller reaktionären und derjenigen Elemente,
die noch nicht wissen , daß wir eine Koalitionsregierung
mit bürgerlicher Mehrheit haben. Oder will man auf
diese Art die Handwerker gegen die Sozialdemokratie mobil
machen ? Wir empfebttn den Herrn dringend , immer hübsch
bei der Wahrheit zu bleiben, denn nickt die Sozialdemokratie
regiert heute, sondern die bürgerliche Mehrheit.

Einbruch. In der Nacht vom 23. auf 24. November wurde
in eine Lagerhütte am alten Güterbahnhof eingebrochen . Den
unbekannten Tätern f« l eine leere Geldkassette und ein Sack
Rotkohl in die Hände . — Am 26. November, morgen? 2 Uhr,wurde beim Transport eines Sackes mit etwa einem Zentner
Tabak ein lediger hiesiger Gärtner durch die Polizei betreten.
Der Tabak rührte von einem Einbruch in Büchig her und wurde
beschlagnahmt. Der Täter ist in Haft.

Wegen Höchstpreisttberschreitung gelangte, wie der Polizei-
bericht meldet, zur Anzeige die Gemüsehändlerin Ann Buh -
l i n g e r , Kreuzstraße 22, die für 1 Pfund Nüsse 3,80 Jt anstatt
2,50 M verlangte .

Zusammenstoß . Am 24. November 1019, nachmittag!
6.10 Uhr, stieß ein Straßenbahnwagen der Linie 1 mit einem
Fuhrwerk zwischen DouglaS. und Hir '

chstraße zusammen. Ter
Kutscher des Fuhrwerks erlitt Quetschungen am linken Arm.

Arbeiter ! Werde ! für Den iJoIksfrtnal».
Freilich. Einen ganz seltenen Genuß sogar . Aber wir wollen
mehr. Wir müssen mehr wollenl Und so können wir nicht
umhin : In Anerkennung der glänzenden Einzelschönheiten des
Werkes , — die „Rauensteiner Hochzeit" ist doch ein Epigonenstück; !
eingedenk deS Hans SachsworteS-: „Hier fragt sichs nach der
Kunst allein " ! —

Von den Bühnenbildern , die zwar die mittelalterliche Stadt
recht gut trafen , hatten wir uns , da ein Münchner Maler , Leo
P a s e t t i , die Entwürfe geliefert hat, offengestandcn mehr ver¬
sprochen. _

Wir können hier leider, wie bei der Besprechung ver
Einzelleistungen nicht in entsprechender Weise darauf eingehen .
Edith sajitz als Wendela stellte Me Rolle auf eine breite
Grundlage , ohne das Jungfräuliche dabei außer Acht zu lassen ;
einige Rundungen wird sie noch zu finden wissen. Helmut
Neugebauer ist trotz feines Parsifal kein Heldentenor. Daß
er die Partie des Lenz mit hinreißendem Feuer und prächtiger
Herausarbeitung aller Einzelzüge und auch in gesanglich ein¬
wandfreier Weise durchführte, ist bei den Qualitäten dieses in¬
telligenten Sängers ohne weiteres klar. Erklärt uns auch, wes¬
halb man gerade ihm die Rolle zuerteilt . Nur sollte man dabei
bedenken , daß er sich mit ihr seine prächtige . lyrische Stimme
kaputstngt ! ! In diesem Falle heiligt der Zweck die Mittel nicht,
— wenn auch hier das Mittel den Zweck heiligte. Marie von
Ein st als Dame Marotte schuf ein seines Figürchen . Filigran¬
artig , wie die Partitur an dieser Stelle . Marie Pehl -
D e m m e r als Mutter des Ritters stellte eine würdige» sym¬
pathische Erscheinung auf die Bühne. Hermann Eck als
Wendelas Vater war eine äußerst gelungene Gestalt, ebenst
Karl GiesenS Nodung. Der Tietz von Rudolf Malh »
Motta entsprach der undankbaren Rolle bestens . Franz
Schwerdt fang da» äußerst schwierige Tanzlied technisch und
musikalisch bewundernswert ; eine Aufgbe , die allerhand An¬
forderungen stellt. Noch viele Namen stehen auf dem Zettel, und
soviel Namen-, soviel lobende Anerkennungen müßten hier stehen,
Der Raum verbietet uns die gebührende Würdigung. Fritz
Cortolozis saß am Pult , trefflich unterstützt von der Scha :
seiner Musiker, die ihre Aufgabe zu größter Zufriedenheit löste
Die Kontrastierungen der Oper kehrte er trefflich heraus , dil
Kontraste der Partitur durste er noch etwas auSgleichen . De,
Komponist , der die szenische Einstudierung übernommen hatte,
wurde mit Darstellern und Dirigenten oft und stürmisch ge.
rufen . S . K.•

Der künstlerisch ausgestaltete Klavierauszug der Oper wn
auch das Textbuch ist in dem Drei Maskenverlag Berlin.
München erschienen .

»



Nr . 275. Dienstag » den 25 . November Ifh» « rite 5.

Vermehrung der Sdmtwnonnfdjaft .
Zur Ermöglichung von Diensterleichterungen, insbesondere

«mer Verkürzung der Dienstzeit» der Schutzmannschast stimmte
der Stadtrat , einer Vermehrung der Zahl der Schuhmänner für
die hiesige Stadt um weitere 36 Mann zu . Sie würde darnach
künftig unter Einrechnung der vom Stadtrat am 17 . April d. I .
bereits zugcstandenen Vermehrung um 52 Mann 263 betragen.
Dem weitergehenden Antrag des Bezirksamts, eine Vermehrung
um 116 Mann ( auf 837 ) zuzugestehen , vermag der Stadtrat
wegen der außerordentlich gespannten Finanzlage der Stadt
nicht zu entsrrechen . (66 Prozent des Aufwandes für die festen
Bezüge der Schutzmannschast fallen der Stadt zur Last ) .

Sozialdemokratischer Verein. — Bezirk Oststadt . Wir
machen die Parteigenossen und Genossinnen darauf aufmerksam,
daß am Donnerstag abenh H8 Uhr im Gasthaus «Georg-Fried¬
rich" eine Versammlung stattfindet. Genosse Prull wird
einen Vortrag über « Genoffenschaften in Deutschland " halten.

Bezirk Mühlburg . Kommenden Mittwoch , 26. November ,
abends K8 Uhr findet im «Rheinkanal" eine Vertrauensmän¬
nerversammlung statt. Ernste Zeiten stehen uns bevor
und höchste Zeit ist eS, durch regen Zusammenschlußzu beweisen ,
daß die Arbeiterschaft MühlburgS nicht gesonnen ist , der Reaktion
das Feld zu räumen . Durch die Versammlung soll ein besserer
Zusammenschluß der Parteigenossen in Mühlburg bewirkt wer¬
den . Es findet ein dem Zweck entsprechendes Referat mit darauf¬
folgender Aussprache statt. Pflicht eine» jeden ernst denkenden
Parteigenossen und Parteigenossin ist eS . an obengenanntem
Ziel mitzuwirken und in der Versammlung zu erscheinen .
ES ladet ein dir Bezirksleitung.

Zur Karlsruher Schusprztirage. Der »Verein Karlsruher
v Aerzte

"
hat in seiner Hauptversammlung vom 22 . d . Mts . fol -

E
ende Entschließung gefaßt : 1. Die Karlsruher Aerzteschaft gibt
srem Befremden Ausdruck über jüngst stattgefundene Regelung

der Schularztfrage . ES wurde eine Neueinrichtung von weit-
tragender Bedeutung geschaffen, xhne daß die Stadt sich mit der
Berufsorganisation sachgemäß in Verbindung setzte und von die¬
ser Seite fachliches Urteil und Richtungslinien zur Bewerbung
einzuholen. 2. Die Karlsruher Aerzteschaft erklärt des ferne¬
ren : Die Stadt Karlsruhe plant die Errichtung eines städtischen
Gesundheitsamtes . Die Aerzteschaft erwartet , daß dies unter
Beteiligung ihrer Berufsorganisation geschieht und zwar so , daß
sowohl schon zu den vorbereitenden Arbeiten der Planes ihre
berufenen Vertreter als Fachleute hinzugezogen und ihre Vor¬
schläge sachgemäß gewürdigt werden, als auch, daß bei der Stel -
ienbesetzung im Einvernehmen mit ihnen verfahren wird, damit
rin ersprießliche» Vertrauensverhältnis zwischen städtischem Ge¬
sundheitsamt und Karlsruher Aerzteschaft gewährleistet wird.
Andernfalls sieht sich die Karlsruher Aerzteschaft zu der Erklä¬
rung genötigt, daß sie jede Mitarbeit , auch jede indirekte, zur
llnterstützung und Förderung der Tätigkeit des Städtischen Ge-
hlndheitSamte» versagen wird."

Ergänzung deS BürgerauSschuffeS . Buchbinder Clor -
ln a n n hat die Uebernahme deS Amts als Stadwerordneter für
den aus dem Bürgerausschuß auSgeschiedenen Stadtverordneten
August Schneider wegen andauernder Krankheit abgelehnt. Der
Stadtrat hält die Ablehnung für begründet. Außerdem hat Ma -
'chinenmeister Georg Dietrich wegen Wegzugs von hier fein
Amt al» Stadwerordneter niedergelegt. An ihre Stelle treten
al» nächste der entsprechenden Wahlvorschlagrlisten Telegrafen -
sekrctär Heinrich Förster (Zentrum ) und Bankbeamter Leo¬
pold Riedinger ( U .S .P .) .

Jakob Trabingrr bet de« Spartakisten? Wie dar «KarlSr .
Tageblatt " berichtet , ist Jakob Trabinger , der seinerzeitige
Redakteur der unabhängigen «Soz. Republik " zur kommunisti¬
schen Partei übergetreten . Trabinger , der zurzeit beim LandeS-
preiSamt als Kontrolleur angestellt ist, hat

'
sein Stadtratsman¬

dat nicht niedergelegt, so daß er, wenn die Nachricht des
»KarlSr . Tagebl." auf Richtigkeit beruht, der erste badische kom¬
munistische Stadtrat sein dürfte.

Wärmehallrn . Er wird Vorsorge dafür getroffen, daß im
Bedarfsfälle außer der Wärmehalle auf dem Festplatz an der
Gartenstratze weitere Wärmestuben zur Benützung bereit stehen .
Als solche sollen

' dienen : Die BolkSlesehalle im «Grünen
Baum (Kaiserstraße 3) , ein Raum im Hilda - HauS ( Schef-
felstr. 87) und je ein Lehrsaale in der Lidell - Schule ,
Schule H . Die Kosten hierfür (rund 5000 JC ) werden im
Entwurf de» nächstjährigen Gemeindevoranschlags vorgesehen .

6 Uhr-Ladenschluß . In den hiesigen Tageszeitungen hat
Re Karlsruher Detailisten -Vereinigung eine Bekanntmachung
deröftentlicht, wonach die Verkaufszeit an Samstagen bis 7 Uhr
abend» festgesetzt ist. Demgegenüber erklären die Angestellten»
Verbände, daß nach dem unterm 4. Juni d». IS . abgeschlosse¬
nen Tarifvertrag für den Handel die Arbeitszeit in den offe¬
nen Verkaufsstellen in der Zeit bi» 6 Uhr abends zu liegen
hat. Die Angestellten -Verbände bedauern die Bekanntmachung
der Detaillisten -Vereinigung, die einem Vertragsbruch gleich¬
kommt. Sie haben bis jetzt immer gezeigt , daß sie jederzeit be¬
reit find , mit der Detaillisten-Vereinigung über Abweichungen
dom Manteltarif zu verhandeln.

Na. Unser vtadtgarte « macht schon wie die ganze Natur
«inen recht winterlichen Eindruck. In den Schauhäusern beim
Rosengarten ist z. Zt. eine besonder » reiche Sammlung von
Herbst , und Winterblühern , den farbenprächtigen aus
Ostasien stammenden Chrysanthemen zu sehen. In leuch¬
tenden . reinen Farbentönen blühen sie hier mit einfachen , halb¬
geöffneten und gefüllten Blumen , teil» als blütenübersäte
Büsche und teil» als Pflanzen mit nur einer Blüte erzogen .
Letztere haben ganz besonder » große Blumen mit einem Durch-
Messer bis zu 20 und mehr Zentimeter erzeugt.

verkauf de» Hotels „Viktoria". Da » in der Kriegstraße
gegenüber dem alten Bahnhof gelegene Hotel «Viktoria " ist
ohne Inventar um den Preis von 400 000 JL an die General¬
direktion der bad . Staatsbahnen (vorbehaltlich der Genehmigung
de» Landtag ») verkauft worden. Die Generaldirektion beabsich.
tigt, die Büroräume der Eisenbahnbetriebskrankenkaffe in das
erworbene Gebäude zu verlegen.

Wegen HöchstpreiSübrrschreitung gelangte anfangs Novem¬
ber die Witwe Hermann Linder, . RuitSstrahe 14 , zur Anzeige .
Die angestellten Nacherhebungen ergaben, daß nicht die Witwe
Linder , sondern wie der Polzieibericht meldet , der Spezereihänd¬
ler Ernst Lampert , Glümerstraße 20. als Täter in Betracht
kommt. Lampert verkaufte Aepfel zu 70 und 75 Pfennig pro
Pfund , obgleich der Höchstpreis nur 40 Pfennig beträgt.

Einschränkung des militärischen FernsprrckwerkehrS . Tie
militärischen Dienststellen sind neuerdings , angewiesen worden,
dauernd auf Einschränkung de» Fernsprechverkehrs hinzuwirken,
um den dienstlichen Fern '

prechvcrkehr zu beschleunigen , aber
auch um den für da» Wirtschaftsleben unentbehrlichen Privat¬
verkehr zu erleichtern. Besonders dringend wird diese Ein¬
schränkung , wenn demnächst die Gebührenfreiheit aufgehoben
wird und sämtliche militärischen Ferngespräche bezahlt werden
müssen .

Konzert Hedwig Köhler — Emma Molitor. Hedwig Köhler ,
eine Stuttgarter Sängerin , wird sich am 28. November im
Eintrachtssaal dahier erstmals den Karlsruher Musikfreunden
vorstellen . Fräulein E. Molitor von hier (Violine) wird sich
ebenfalls zum erstenmale den hiesigen Musikfreunden zeigen.
Die geschäftliche Leitung liegt in den Händen der Musikalien¬
handlung Fritz Müller , Kaiserstraße, Ecke Waldstraße. Tel. 388.

Colosseum . Heute und folgende Tage gelangt da» drei-
aktige Volkrstück „'S Glück vom Riedhof " von R . Bernhardt zur
Aufführung. Am Sonntag , den 30 . d . MtS . beschließt dnS hier
so beliebte Bauerntheater seine Gastspiele und beginnt ab Mon¬
tag, den 1 . Dezember im Colosseum ein neues Spezialitäten -
Programm .

Erperimental -vortrag L » Kittay« Suggesfton, Hypnose ,
Telepathie usw., das ist zurzeit die Sensation de» Tages . Wir
erinnern un » der Zeit vor dem Kriege, wo die Herren «Experi¬
mentatoren " vor einem kleinen Publikum ihre Künste und
Fähigkeiten zum Besten gaben, e» war in der Oeffentlichkeit nur
wenig Interesse für diese geheimnisvollen Dinge vorhanden.
Jetzt aber haben die Herren . Hochkonjunktur " , der Platz in den
Konzertsälen der Stadt reicht nicht mehr aus , es wird bald die
Festhalle genommen werden müssen . Man kann sich über das
Karlsruher Publikum so allerlei Gedanken macken ; so mancher
Künstler und Künstlerin von Ansehen und Ruf muß ihre Kunst
leeren Stühlen übermille !» . die politischen Versammlungen
weisen oft kläglichen Besuch auf — aber hier, wo es Sensation
gibt, wo Sinnen und Nervi - -, reizende Schaustellungen geboten
werden, da strömt die Masse in Haufen zu . Dagegen zu wettern
hat keinen Zweck, ist nu h nicht unsere Absicht; wir registrieren
nur . — So Kittav brachte in seinem Vortrag wieder eine
Reihe wohlgelungener Experimente au» dem Gebiete der Wack-
suggestion. Der jeweils erste Versuch , zusammenfalten der
Hände und die Unmöglichkeit eine» Teil» der Besucher , sie wie»
der auSeinanderznbringen , verschafft dem Vortragenden die
nötige Anzahl «Medien " , mit denen er dann weiter. arbeitet " .
Mit einem Medium wurde eine Luftreise nach dem Mars ge¬
macht, ein andere? fühlie sich alS Erzberger und hielt eine Rede
über die Abstempelung der Banknoten, verschiedenen Herren
wurde daS Zigrettenrauchen abgewöbnt, zum Schlüsse verübte
eine ganz« Gesellschaft einen Einbruch in einem Buttergesckäft,
anschließend fand eine Gerichtsverhandlung statt. Das den
Saal bis zum ätzten Plätzchen besetzt haltende Publikum amü¬
siert« sich .natürlich «königlich " — im Gegensatz zu den «Ob¬
jekten", die meist, wenn sie wieder in normalem Zustande waren,
recht unbegabte Gesichter machten.

Gerichtszeitrmy .
Hohe Uebernacht- „GebLhrrn ". Die Näherin Luise Schen¬

kel aus Rüppurr hatte am 30 . Juni einem Kaufmanns Unter¬
kunft gewährt und ihm bei dieser Gelegenheit die Brieftasche
mit 230 <M, abgenommen. Am 8. Juli ließ sie einen andern
Kaufmann bei sich wohnen und stahl ihm den Betrag voft ÖOO.Ä .
Außerdem machte sie sich der Gewerbsunzucht schuldig . Die
Strafkammer in Karlsruhe verurteilte sie wegen Diebstahls im
Rückfalle zu 10 Monaten Gefängnis und wegen Gewerbsunzucht
zu zwei Wochen Haft, die durch die Untersuchungshaft verbüßt
sind .

Freiburg , 22 . Nov. In der letzten Sitzung deS Schwur,
grrichts hatte sich der 24 jährige Metzger Karl Friedrich Grang -
laden wegen Totschlags zu verantworten . AIS er auf einem
Gutshof in Hügelheim bei Müllheim angestellt war , hatte er den
Nebenknecht , ein 27jähriger Mann , durch Hammerschläge und
HalSstiche getötet. Grund zu der Tat war in Zwistigkeiten zu
suchen. Der wegen Diebstahls schon mehrfach vorbestrafte An¬
geklagte wurde zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt .

Kleine Nachrichten.
Wiedereröffnung der Speyerer , Schiffbrücke. Amtlich wird

mitgeteilt, daß die Speyerer Schiffbrücke für den Verkehr —
ausgenommen Bahnverkehr •— in der gleichen Weise wie die
Ludwigshafener Brücke vom 20. November ab geöffnet wurde.

Bille Plate ( Luisiana ) , 23. Nov. In einem Ballokal ent¬
stand wegen falschen Feueralarm » eine Panik . Es wurden bis
jetzt 26 Leichen geborgen.

Wie«, 24. Nov . Da » Staatsamt für Volksernährung teilt
mit, die deutsche Regierung habe sich bereit erklärt, die erbetene
Aushilfe von 5060 Tonnen Mehl gegen Ueberlassung einer
entsprechenden Getreidemenge auS den auf dem Rhein für
Oesterreich schwimmenden Transporten zu gewähren.

Lern , 24 . Nov . Die Basier Nachrichten und andere Zei¬
tungen berichten, daß auf der Durchfahrt durch Frankreich
5000 Tonnen belgische Kohlen für die Schweiz , die
von den Bestellern bereit» bezahlt sind, beschlagnahmt
worden sind . Als Grund gaben die französischen Behörden den
Kohlenmangel und die ungenügende Belieferung Frankreichs
durch Belgien an .

Bildung de» ReichSforstwirtschaftSrats. Im Herrenhaus in Ber¬
lin wurde vor kurzem in einer vom ReichswirtschaftSministerium
einberufenen Vollversammlung von 77 Vertretern der Staats -,
Gemeinde- und Privatforsten , der Forstwissenschaft , der Forst-

bcamten und der Waldarbeiter der ReickSforstwirtichaftsrai
konstituiert̂ Zur Behandlung der Holzhandels - und Arbeiter¬
frage wurden besondere Ausschüsse gebi .dct . Aus Baden wurde
in den HolzhandelSavsichuß Forstamtmann Zircher von Vil-
singen und in den Aus '

ckuß für Arbeiterfragen städtischer
Oberförster Fieser von Freiburg gewählt . "

Letzte Nachrichten .
Lausbuben .

Berlin , 24i Nov . Bei dem Reichswehrminister ist der fol¬
gende Brief eingegangen : Sehr geehrter Herr ! Hierdurch stel¬
len wir Ihnen anheim, innerhalb drei Tagen in der Zeitung
bekanntzugeben, daß die über «Exzellenz von Lühow" verhängt«
Arreststrafe für ungültig und sofort für begnadigt erklärt ist,
widrigenfalls wir gezwungen wären, unverzüglich in
einen Schüler st reik zu treten . Wir hoffen jedoch , daß
Cie unserer bescheidenen Bitte Folge leisten werden und zeichnen
ganz ergebenst als der oberste Schülerrat der ver¬
einigten Gymnasium von Berlin W . Herbert von
Felde , Kurt Boelke , Erich v. KatinSky .

Todesstrafe für Schieber.
In P o s s a ist für jede Äeruntreuung von Eigentum der

Militärverwaltung die T o d e S st r a f e festgesetzt, da daS Schie -
bertum derart um sich gegriffen hatte, daß dem Staat Mil¬
lionenwerte fast täglich verloren gingen. Wie jetzt berichtet
wird, hat ein polnisches Kriegsgericht da» e r st 4
Todesurteil gegen einen Unterleutnant und eine ander«
Person gefällt, weil sie für nicht ganz 3600 Mk . Heilmittel ver¬
untreut haben.

Litei-arur.
Der Nationalrat als „Schmuggler". Bon K. GroßhanS .

Konstanz, M . d. bad . Landtags . Selbstverlag.
Bekanntlich erregte im Frühjahr dieses Jahre - die Verhaf¬

tung des Landtagsabgeordneten K. GroßhanS in Konstanz durch
die schweizerische Behörde wegen angeblichen Schmuggels großes
Aufsehen . Ein Teil der Zentrumspresse, besonders die »Konst.
Nachrichten "

, benutzten die Gelegenheit, um dem verhaßten, un¬
bequemen politischen Gegner eines auszuwischen . Auch > die
U .S .P . und vor allem die Karlsruher «Soz. Republik " wollten
sich im Verein mit den oberbadischen Schwarzen den »fetten
Happen" nicht entgehen lassen und verleumdeten in bekannter
Manier auf G . los . Ihr „Landesvater " Kruse auS Karls¬
ruhe fand eS sogar für wichtig genug, in einer von unserer Partei ,
in Singen a. H . einberufenen Versammlung, in der G . sich
gegen die von der U .S .P . gegen ihn gerichteten Verleumdungen
zur Wehr setzte , nach Singen zu fahren , um die GroßhanSsch«
Abfuhr und die hageldicht niedersausenden Hiebe in höchst eige-
ner Person entgegenzunehmen. Bei dieser Gelegenheit kam eS
LandeSvater" Kruse sehr zugute , etwas dickfällig zu sein und
seine eigenen Weisheiten " höher einzufchätzen, wie dies eiq
unbefangenes Auditorium tut .

GroßhanS behandelt nun die ganze Schmugglerangelegen-»
heit in einer ausgezeichnet geschriebenen Broschüre , die sich in
10 Kapitel gliedert . Er entwirft u. a . ein interessante? Bild de»
Schmugglerbetriebes in der Seegegend und betont , daß Ange¬
hörige aus allen Ständen und Parteien sich deS
Schmuggels bedient haben und noch bedieney. Auf seinen
eigenen «Fall " geht der Verfasser gründlich ein und weist
nach, daß die ihm zur Last geleate Tat des „Uhrenschmuggels ",
weder er selbst, noch seine Familie begangen oder den „Uhren -
ickmuggel " begünstigt hätten . AuS der ganzen Abhandlung ist
ersichtlich, daß unser Genosse mit seiner «Sckmuggleranaelegen-,
beit " das Forum der Oeffentlichkeit nickt zu scheuen braucht , und
die gegen ihn von bürgerlicher und U .S .P .-Seite gebrachten Ver¬
leumdungen in sich selbst zutammenkallen.

Die Brdi '
chüre ist sehr le ' enSwert und interessant, umfaßt

06 Seiten und ist auch durch imkere Volksbuchhandlung in Karls-
'

ruhe . Adlerstraße 16 . zu beziehen .

Vniefkasten der Redaktion.
Ein mittlerer Justizbeamter . Grundsätzlich können wir

anonymes nicht berücksichtigen. Sie riskieren mit der Namens,
angabe an uns absolut gar nichts .

Nach Baden -Baden . Sie beklagen sich wieder einmal übel
das häufig verspätete Eintreffen des «Volksfreund" dort. Unß
ist eS ein Rätsel , daß eS der Post nicht gelingt, nach einem in
so geringer Entfernung von Karlsruhe liegenden Ort , wie Ba¬
den - Baden , eine regelmäßige , täglich mit demselben KurS
abzufertigende Zeitungssendung , der dazu nocks die bevorzugt«
Behandlung als Brief zuteil werden soll, ordnungsgemäß zu be¬
fördern . Wir können auch heute wieder sagen, was wir an die¬
ser Stelle schon öfters wiederholten : Die Ablieferung unserer
Zeltungspostsendnngcn geschieht jeden Tag so rechtzeitig , daß
immer genügend Zeit zur Abfertigung für den bestimmten
Zug bleibt. Dabei hatten wir , wie alle Zeitungsdruckereien,
in letzter Zeit oft recht erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden.

Selbstverständlich werden wir infolge Ihrer Beschwerde er¬
neut vorstellig werden und hoffen, daß Sie dann wenigstens
wieder für einige Monate den .Volksfrennd" rechtzeitig in die
Hand bekommen. Nach den gemachten Erfahrungen sind wir
nicht allzu optimistisch hinsichtlich der Dauer deS geordneten
Zustandes . >

Berantwortlick : Für Leitartikel, Deutsche Poliftk , Ausland,
AuS der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadrl; für Ba¬
dische Politik . Au ? der Partei , Kommunales , Soziales und Feuil - -
leton Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger̂
sämtlich in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereinsanreigef . ’
Durlach . (Sozialdem . Gemeindeverordneten -Fraktion .) Do «-

nerstag abend y28 vhr im „Goldenen Löwen " Sitzung. Keift
Mitglied darf fehlen .

' 8222 Der Vorstand. 1

Prim- ober
SeslWr- Hmr
sofort bei hoher Anzablung
zu kanfen gesucht. 7897
M . Busam , Liegenschaft «-
Büro, Herrenstraste 3S .
■ ■ anmnanm

Für meine Leihanstalt
fif " suche ich

Flügel u. Pianinos
S9 * zu kaufen

und erbitte Angebote.
Ludwig Schweiögut

Karlsruhe 7112
Erbprinzenstrahe 4.

Vergrösserungen
in erstklassiger Ausführung , auch nach
schlechten •Vorlagen , liefert ihnen

Samson & Go .
Atelier für moderne Photographie .
Kaiserpassage 7 Ruf 547 .

Aufnahmen jeder Art in nur bester Ansfahrung .

MW Kleider - Klinik
Zirkel 30 . — Telephon 4ISO .

Reparatur -, Bügel - und Reinigung - <
Anstalt

UmSuder« sowie Justaudsetze« von
Herren - und Damen - Garderobe «.

Prompt — gut und billig.
8212 Wolf Amstowski .

ans natürlicher Kohlensäure ohne Essenzen hergestellt .
Mit bestem Ertolg angewendet bei Nervenerkrankungen ,
Neuralgien , Frauenkrankheiteh , Magen - u. Unterleibs¬
leiden , Herzaffektionen etc . Vollkommene Gebunden-
heit der Kohlensäure mit dem

ff | £ f| FIC h S & a ÖBadewasser , kein Geruch 1
Vorzügliche Wirkung 1 6746 136 Kaiserstrasse 136

Gefang-Derein
Badenia!

Wir teilen den verehr!. W
Mitgliedern mit, daß unser NW
Ehrenmitglied Herr 11

eeorg Volkerl a
gestorben ist. Wir werden demselben stets hH
ein treues Gedenken bewahren. 8208

Zu der am Mittwoch, nachmittags 3 Uhr
stattfindenden Beerdigung laden wir, beson¬
ders die Herren Sänger , zu zahlreicher Be¬
teiligung ein. Der Borstand .

IN m
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Zahl von Perionen im Gefolge haben,
Pointer SchlußdeSinfektion verboten.

6. Auf den on ■dem Seuchengeböft vorbei führenden
Strafen ist der Transport und die Benützung von
Tieren jeder Art verboten. 8174
* Nur auf besonderen Antrag de- BezirkStierarz

teS (Z 168 ' de: AuSf . - Vorfchr . )
Ka rlSruhe . den 20. November 1919.

Bezirksamt — Pölizeidlrektiou. O.Z . 310

vor er»

semeem-
8eKre!dsr

^ nosc»»o««,
'
a zmr

'
cxr*

Itter und auswarte
verlangen Sie Gr »tis - Pro¬
spekt Horch den Spezialist .

F . Buok
für 8088

Hand«chiiftverbe «s*ning
Karlsruhe , I^ Hsinestr.78.
Erfolge verblflffend aoch
für Fernunterricht .

■ - ■■■»

&Berichtigung.
Das Besic

Die Bekämpfung der Maut
Klauenseuche.

Nachdem im ftädl. Schlacht - und Biehbof an einem
geschlachteten Ochsen die Maul - und Klauenseuche
auSgebrochen ist, werden folgende Anordnungen ge

»troffen :
A. Sperrbezirk .

Das Gelände de? Schlacht - und Viehhofes Karls
ruhe bildet einen Sperrbezirk i . S . der §8 161 ff.
der Ausführungsvorfchriften des BundeSratS zum
Reichsviehseuchengesetz . .

8 . veobachtnngSgrbtet.
llm den Sperrbezirk (A ) wird ein BeobachtungSge .

biet im Sinne der 8? 16V ff . der AuSführung»vorfchrif>
ten zum Rerchsviebseuchengesetz bestehend auS dem
Stadtbezirk Karlsruhe gebildet.
I . Gemeinsame Matzregeln für de« Sperrbezirk , dal

LeobachtongSgebiet und de» IS km Umkreis:
In den unter A und O genannten Gemeinden ist

Verboten :
1. Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit Au«,

nähme der Schlachtviehmärkte in Schlachtviehhöfen,
sowie der Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr - und
Wochenmärkte. Diese- Verbot erstreckt sich auch
auf marktähnliche Veranstaltungen .

3. Der Handel mit Klauenvieh, sowie mit Geflügel,
der ohne vorgängige Bestellung entweder außerhalb
de- Gemeindebzirks der gewerblichen Niederlassung
des Händlers oder ohne Begründung einer solchen
stattfindet . Als Handel im Sinne dieser Vorschrift
gilt auch da- Aufsuchen von Bestellungen durch
Händler ohne Mrtführen von Tieren , und da- Auf'
kaufen von Tieren durch Händler.

?. Die Veranstaltung von Versteigerungen von
Klauenvieh. Dar Verbot findet keine Anwendung
auk Viehversteigerungen auf dem eigenen nicht ge-
sperrten Gehöfte des Besitzers, wenn nur Tiere
zum Verkaufe kommen, die sich mindestens drei Mo
nate im Besitze des Versteigerers befinden.

%. Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit
Klauenvieh.

6. DaS Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milck
aus Sammelmolkereien an landwirtschaftliche Be¬
triebe . in denen Klauenvieh gehalten wird, sowie
die Verwertung solcher Milch in den eigenen Vieh¬
beständen der Molkerei, ferner die Entfernung der
zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung
der Milchrückstände benutzten Gesähr au » der Mol-
keret, bevor sie desinfiziert find (vgl. § ll Abs. 1.
Nr. 9. 10 der Anweisung für da» DeSinsektionSver
fahren ).

§.* Im gleichen Umkrei » sind verboten:
a) Viehmärkte und öffentliche Tierschauen , soweit

sie andere Tiergattungen als Wiederkäuer und
Schweine betreffen ;

l>) Jahr - und Wochenmärkte, auch wenn auf ihnen
Vieh nicht gehandelt wird ;

c) Körungen von Tieren jeder Gattung .
II . Maßregel » für da» Beobachtungsgebiet.

1. AuS dem Beobachtungsgebiet darf Klauenvieh ohne
polizeiliche Genehmigung nicht entfert werden. Auch
ist da» Durchtreiben von Klauenvieh und das
Durchfahren mit fremden Wiederkäuergespannen
durch daS Beobachtung»gebie1 verboten.

2. Die Ausfuhr von Klauenvieh zum Zwecke der
Schlachtung kann durch da» vürgermeifteramt ge
stattet werden. Die Ausfuhr von Klauenvieh zu
Nutz» oder Zuchtzweckra kann durch da» Bezirksamt
gestattet werden. Weyen der Bedingungen siehe
§ 166 Abs. 2 und 8 der AuSf . - Vorschr . z . R .Biehs.-
Gesetz und 8 40 derBollz. -Verordg. hierzu.

S. Im ganzen Bereiche de» Beobachtungsgebiete» ist
der gemeinschaftliche Weidegang von Klauenvieh

" auS den Beständen verschiedener Besitzer und die
, gemeinschaftliche Benutzung von Brunnen , Tränken
(< und Schwemmen für Klauenvieh verboten,
ik. Hunde sind im Beobachtungsgebiet festzulegen.

IH . Maßregeln für den Sperrbezirk :
t Für den ganzen Bereich de» Sperrbezirk » gelten

folgende Beschränkungen:
a) Sämtlich« Hund« sind festzulegen. Der Festl«

gung ist da« Führen an der Leine und bei Zteh»
» Hunden die feste Anschirrung gleich zu achten .

Die Verwendung von Hirtenhunden zur Beglei.
tung von Herden und von Jagdhunden bei der
Jagd ohne Leine kann auf Ansuchen vom Be
zirkSamt gestattet werden.

d) Schlächtern, Biehkastrierern sowie Händlern und
anderen Personen , die gewerbsmäßig in Ställen
Verkehren , ferner Personen , die ein Gewerbe im
Umherziehen auSüben , ist das Betreten aller
Ställe und sonstiger Standorte von Klauenvieh
im Sperrbezirke , desgleichen der Eintritt in die
Seuchen^eböfte verboten. In besonder» dring,
lichen Fallen kann da» Bezirksamt Ausnahmen
zulasten.

c) Dünger und Jauch« von Klauenvieh, ferner Ge¬
rätschaften und Gegenstände aller Art, die mit
solchem Vieh in Berührung gekommen sind, dür-
fen au» dem Sperrbezirk nu- mit bezirkSamt-
licher Erlaubnis unter den vorgeschriebenen
Vorsichtsmaßregeln auSgeführt werden.

IS) Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk
sowie das Durchtreiben von .solchem Vieh durch
den Bezirk ist verboten. Dem Turchtreiben von
Klauenvieh ist da» Durchfahren mit Wieder-
käuergespannen gleichzustellen . Die Einfuhr
von Klauenvieh zur sofortigen. Schlachtung, im
Falle eine- besonderen wirtschaftlichen Bedürf -
niste» auch zu Nutz- oder Zuchtzwecken, kann be¬
zirksamtlich gestattet werden.

e) Die Ver- und Entladung von Klauenvieh auf
den Eisenbahn- bezw. Schiffsstationen im Sperr -
bezirk ist verboten.

% Da ? verseuchte Gehöft in Karlsruhe wird gegen
den Verkehr mit Tieren und mit solchen Gegenstän¬
den . die Träger des AnstxckungSftosfS sein können,
abgesperrt.

B. Sämtliches Klauenvieh nicht verseuchter Gehöfte
des Sperrbezirks unterliegt der Absonderung im
Stalle .

J . Für alle Gehöfte ist das Weggcben von Milch ohne
vorherige Abkochung oder andere ausreichende Er¬
hitzung verboten.

v. DaS Abhalten von Veranstaltungen in dem Sen -
chengehöite , die eine Ansammlung einer größeren

In der Sntetge de« . HiUsbund für die
Maß -Lothringer' in der gestrigen « »»gab«.
Seite 4, Mitte, ist ein sinnentstellender
Fehler enthalten. E» muß heißen : . Au»
d eiem Grunde bitten wir alle Freund« und
Gönner, denen da» Elsaßland «tust al »
schönste » Kleinod' usw. 8225

Gleichzeitig lei erwähnt , daß außer den
in der ge ' trigen An,eine auizeführten Bank¬
instituten nah nachfolgende sich bereit er¬
klärt haben, Gaben in Empfang ,u nehmen :

RÜtelrheinische Kreditbank. Kalserstratze
Bereiusbauk. Zirkel.

Werfen Sie die gebrauchten
Klingen von Ihrem Rasier¬
apparat nicht fort. Sie
können diese mit meinem

_ ge>. gelch. 8223
Schärfapparat i

selbst wieder schärfen und
jahrelang benützen. Fordern

Sie GratiSvrolvekt von
Nora - Versand , Mann¬
heim, Vosilanerkarte 23 .

KDOPB
HAvra

behaften. eBesVhMhbc ab-
lehnen Godwnl und fe-
n»hn «trd da» Ledo durch

den ichuhpuü

Erdal
tchwari . «elb. braun, rotbraun
ADmhmtrilerWernerCtMen». Man»

M . Schneider
Inhaber : H . Kahl

Erbprinzenstrasse 31 Ludwigsplatz .

Modernes Spezialhaus für

Damen - U. Kinder-Konlekttoü
Grosse Wareneingftnge neuester

Damen - and Müdchen -fllüntel
aas mollitren, warmen Stoffen
05 . -, 95 .-, 145 . . 210 .-, 295 .-, 375, -, 45 « .

Damen - und Backfisch -Kostüme
ans einfarbigen , gemusterten und reinwollenen Stoffen
125 . -, 195 . , 275 . , 395 .-, 525 . , 075 . -, 850 ..

Talllen -Klelder in Wolle und Seide
Letzte Neuheiten tflr Strasse und Gesellschaft
25 « . , 375 .-, 425 . , 495, -, 55 « . , 050 .-, 750 .-

Seldene Blusen , Crftpe de Chine, Japon etc.
45 .-, 08 . -, « 5.-, 145 .-, 195 . . 225 .-, 295 .-

Wollene Blusen , » o no o «
schwarz und farbig • • • « 4o «*| 85 *», llt ),*,

Kostüm -Röcke aus relnw . Gabardine , Kammgarn und Cberiot ,
marine und schwarz
08 . -, 95 .-, 145 .-, 195 . -, 225 .-» 265 .-, 295 . -,

Morgen Röcke , prima Velour und Lammfell
85 .-, 110 .-, 14 *>.-, 10o .-, 22o .-, 245 .-, 29o .-

Kinder -Mäntel Kinder -Kleider
in grösster Auswahl. 8213

mm
Kürettagen.

Jagd - Verpachtung .
Die Gemeind« Knielingen verpachtet am

Mittwoch , den 3. Dezember d. I . nachm. X4 Uhr
die Ausübung der Jagd auf der Gemarkung für wei¬
tere 6 Jahre und zwar S Jagdbezirke. Der 1. Jagd -
bezirk umfaßt 304 Hektar, der zweite 524 Hektar, der
dritte 792 Hektar. Bemerkt wird noch dabei , daß auf
allen drei Jagdbezirken der Wildentenjagd nachgestellt
werden kann . 8219

Als Bieter werden nur solch« Per 'onen zugelasten,
welche im Besitze eines JagdpasteS sind, oder durch ein
ichriftlicheS Zeugnis der zustänhigen Behörde ( in Ba-
den Bezirksamt) Nachweisen, daß gegen die Erteilung
eines JagdpasteS keine Bedenken bestehen .

Knielin gen , den 24, November 1919.
Ter Gemeinderat .

Gut erhaltener3199
üeberzieher

u. Ulster » prakt. Anzüge ,
getr., auterh . Robrftieiel
40 - 45 preirw . abzueeben.
Axelrad , Esieniveinstr . 32.

Liskllhodltt
SmsMtt
tüchtige , für dauernd

gesucht. 8318

«Nil,. MIß
Erbprinzenstr . 24 .

Ich kaute
fortwährend zu höchsten
Preisen , Kleider » . llnt »
formen , Schube u. Wäscve
jeder Art. 819a

s . Axelrad,
Estenweinftrafre S2 .

Bflttdenarbeiü
Vorteilhaftes Geschenk für

die Hausfrau

RoWarfttiddefm
auS vorzüglich -m Schweil-

haar zu haben, um
W . BooS , Viktoriostr. 6.

Tüchtige
A
und

2enttaweir« ng5-
Monteure

gesucht. 8195
Jul . Rößler » Dipl .-Jng .,

Herrenstraße 48.

Nutzer -Klingcii
(Gilleie ), werden haaricharl

geschliffen, skck . 15 Psg.
Kaiser, - r . .» 4 , Ladeir. »,»,

AnSgekämmte

frauenbaare
kauft 6754

OSkar Decker» Haarhdlg .
Katserstr . >42.

Bucii "dir One
I ron Dr. Retau mit vielen!
| Abbildungen, statt 2.601

nur 41. 1.50. 79011
I Buchversand Elsner . [
itattiirt i2* SomsSstraSa 111

VetteW
Kein Bettnäffen mehr .
Liier u. Geschlecht angeben.

Auskunft umsonst.

Medina la¥.
üÄ

Biedhandlnng der
Sozialdemokratischen

Partei, larlsmhe I . ».
Soeben erschienen:

Illustrierter
Neue-Welt -Xalender

1920
Preis 90 Pfennig

'Porto 2o prcn ’iiet

Habe« Sie freie3eii ?
so verdienen Sie zu Hauie.

AuSlunf ! kostenlos . Schließ¬
fach 14, Cbarlottenbueg 4,

StasdeMH-AuszSge
irr Stadt Karlsruhe

Ebeschlieünnqe « . Jose'
Burger von Forst, Fabrik¬
arbeiter allda , mit Hermin«
Han«n -"eler von Ubstadt.
Adolf Bselsier von Limbnch ,
Steinmauer affba. mit Mat¬
hilde Mechl-r von Limbnch .
Ludwig St -e 'bel bon Ba»
ben. Oo4 . Mechaniker hier ,
mit Emma Koch von hie, ,
'tloiei "^ entina -r van ma»
den -Lichten ' al Schmiediier ,
mit Anna ^ u 'ier von Gaa -
arnau . G„st. non
Menzinaen, BahnarNester
^ier, mit Frieda 9 !nda -«er
^ itme von Gochsbe ^m .
Hermann ^ il^elm van
Bretten , ms,chn«r b ?er, mit
Maria Schlot> r'' eck von
^ ietia^eim . A>,a . ^ i -wert
v. Dell! ' fen. ^ chsgsser * !tr .
mit Irma ^ ' aff v. o>ö-den ,
Bobert Bademer von D„r-
bach. Nechtskonsti 'ent in
^ ffenbnra. m>' 'Po 'a AI7»n»
där êr v. ^ v,zhEim. P'ri -d-
rtch Maitack von Ne ^ar-
bttrken . Eftenb- bnarst allda,
mit «-?eda Meia -rt von
^ eckarbnr ' en . J " s, Ka'^ —er
von Seidel^e ' a , Kantmann
Li«- . Mortba Nnvl
von bler. Geora m -rmann
von N-nbura . Materme 'st ' r
*" «r . m>t ??ri -derike G>, ' e«
stinst van Hochdarf . Karl
Mohr van wer-
lademei '̂ er allda, "-st k>>' 1ha
Kodmann von miittersdarsi
Ernst ^ »« in ^ach pon hfer,
Muchdrncker hfer . m>t 'vaia
ldrömmerr von hfer, Frfed»
r^ch Ban,ne ' von hier Kauf¬
mann k^er , mst Berta " im¬
mer von Bkortheim. Karl
^ rlstchler von hier, Amts¬
diener hier, mit Luiie
Tritichle- Wstwe von Fret-
h»ra . " ndr Strecke von
Eblewisk. Straßenhahnm .«
Führer hier, mi ' Lina Ssih
von Graben , Theod, Müller
von h >er, Schlostsr bier,
mit Jda Lan-enmaver von
Bulach Friedrich Maüack
von hier, Makch,- Arb , hier,
mit Kath ^ rank von bier.
Josef Linaelhach von bler,
Marmorschl-i °er bier, mit
Frieda Siebler von hier,
saermann Juwell v. Mart¬
dorf . S 'udent h 'er. mit
Berta Brtntz von hier.
Josef Bischof von o>undbeim,
Strahenbabnkchaffner bier.
mit Emilie Wolf von Helm-

stadt. Karl !>rohmann von
Prag Schlosier hier , mit
Berta Larrotr von Liedols«
heim , Emst Schuniacher
von bier, Kaufmann bier ,
mit Karoiina 9ra « er von
hier Frledr . Niederstraßer
von ,Krumen , Kanzlist in
Berlin « Schönebera, mit
Barbara Kunz von Colmar.

Geburten . Gerda , Bat.
Mar Hellriege' , Hei >. Wild .
Albert. Ba«er Frdch. ? Sü ' e.
Gärtner , Jda Elsa , Ba'er
Gust. Rübel. Installateur .
Kurt, B. Jobann Da êrner,
siinartenmncher. Wiltrud
Mariä , Bat . Artur Tranb ,
Oberpostasststent . Anne¬
marie Rate Ebarlot ' e . Bat.
OSkar Schneider, fnandels »
lebrer . Gsintber Friedrich,
Bnt. Friedr . Hobl . Knntm .
Lore Elle. B , Lnd . Hnber,
Bäcker. Ilrwln Katharina.
Bat Eduard Kern , Revi'or.
Aoia Maria . Bater Joief
Kästner, Schlosier . Edmund ,
B. E nil Estia, G iSarbeiter ,
Hnimnt Fron, . Bater JnlinS
Köstel. Schneider. Gertrud .
Bat . Herin. Gant . M,tiir-r.
Eiftbeih , Bater Heinrich
Berger, Buchh ' lter. f?erm.
Josef, Vater Julius Geiger.
Kutscher. Kurt Artur. Bat.
Karl Ullrich, Schneider,
Lui '

e, Vat. Emund Rießle,
Metzger . Geora Friedrich,
Vat . Georg Lich ' enber -er,
fiandelSm. Triedr ' ch Wilb .
läermann Ernst Viktor . V.
Fri -dri v Holtz. Major . Eli¬
sabeth Korol. , Bater Fritz
Maier , Kantmann. Helmut,
Bater Front Salle , Lager«
verw. Gert ud Marq, , B.
Heinrich Schilling, Bürogeh.
Gertrud , Bat . Oskar Hub.er ,
Hafner. EIU Emilie. Bat .
Jakob Demmer, Schneider.
Han« . Vater Georg Willig ,

I L hrer. Helen » , Bat. EllaS
Herzlich , Reiiender. Alfred
Hermann , Bater Lorenz
Morgen. Maler . Ktirt, v .
August speck , Kraftfahrer.
Mathilde Gertrud , Bater
Karl KrouS, Büroassistent,
Nudolt Josef August , Bater
Friedrich Frey. Buchhalter.
Artur Michiel, Bater Seb.
Zipf, Postschaffn. Emma,
Bater Peter Wiedemrr,
Mag . - Arb. Wilhelm In iu«,
Vater Wilhelm Hoimelster ,
Raufinann.

Todesfälle . Erwin, all
1 Monat l » Tag«. Baler
Johann Brücker, « todttagl.
Aug . Bühler , ledig, Nrllner.
alt 24 Jahr «. HanS , alt
4 Jahre , Bat. Alfred Lader,
Ref.-Führ . Emma Schwarz«,
all 89 Jahre . Wtt o, von
Otto schwarz «, Steindruck .

Offenburger Anzeigen .

Fett -Bersorgnng.
Ab Mittwoch werden verkauft:

Butter : Kopfmenge 50 Gramm slPfd . JC
_

5 .bö |
gegen die Fettmarke ]■ 36 der allen Fettkarte, für die
Kunden der Fettoerkaufsstellen Reinbold, Rieder, Ru¬
digier, Spinner , Stürzet , Tritschler, Wahl und
Zanger.

Ab Donnerstag wird verkauft:
Margarine : Kopfmenge 100 Gramm <1 Pfund

M 4,90) gegen die Fetrmarke K 37 oer neuen Fett¬
karte in sämtlichen Fettverkaufssiellen.

Anmerkung für die Handlungen.
Die Butter wird Dienstag und die Margarine

Mittwoch nachmittags von 2—4 Uhr in der ftädll ' i^ v
Milchzentrale ausgegeben.

Offenburg , den 24, November 1919
Stadt . Lcbenßmittclamt Offrnbrg
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$ ezh/map £ e „JD & JEIM jEl . _ .
-Cognacbrenneref Oöenheimer, Karlsruhe

Soziaid . Herein Karlsuihk.
Bezirk Oststadt.

Donnerstag» den S7 . No».» abend» V.8 Uhr

Bezirks -Umamniliiita .
im »Georg Friedrichs. 8204

Tage » ordnu » g :
Dortrag von Genosse Prüll über :

. Dar Semffenschaftsweseil in Dvttschland
''

Wir ersuchen die Parteigenossinnen und Genoffen
»m zahlreiche » Erscheinen .

Die Bezirksleitung .

xwv. llIeichz,,,SesW»erei» Gleichheit
H Sonntag , den 30 . No-‘ vember » nachmittag» halb3 Uhr , findet in der allen

Brauerei „Schrnmpel -

ordentliche
Len-ral.

Verrammlung
statt. Anträge müflen bi«' - j- - . , mr , I^"fl9ena Freitag » den»8. November , schriftlich eingereicht sein. 8221

. Mr laden unsere Mitglieder , u zahlreichem Besuch
fteundltchst rin. _ Der Vorstand .

Verband zur Förderung
deutscher Theaterkultur .

Ortsgruppe Karlsruhe .
Unser« Mitglieder iverden «ingeladen zu der amMittwoch . de« ra . November , pünktlich >/,8 Uhrin Konlordiasaal de» Moninger (U Stock) stattfindenden

pitglieber - Perfammlitiig.
Tagesordnung .

Zweck und Ziel de» Verbandes. — Organisation .
Lrbeitsprogramm . — Aussprache .

Der Vorstand .
veitrüt - erNSrungen find z« richten an den vor -

sitzenden iWestendstr . 601 ).

Reicbswrband
IflilMier derzeiliger Md ehMthga

Berisssoldiileii
(Ortsgruppe Karlsruhe)

AnlLtzlich des Gründungstage » des
. d . B .

findet am 26. « »vember 1919, abend» 7 Uhr, im Saale
de» . Friedrichshofe» ' ein

Fest-Kommers
unter Mitwirkung de» Trompeterkorp» de» Reich».
wehr-Kadallerie - Regtment» Nr. 118 und der Gesang»,
abtetlung der Gesellschaft . Bären ' statt. Herr Pro -
feffor Dr . P «,pe » wird über „Bedeutung einer Or -
ganisation" sprechen , außerdem wird der 1. Borsitzende
der Landergruppe . Kamerad Taubert » einen Rückblick
über die Zeit de» Bestehen» de» R. d. B. geben .
Freunde und Gönner unserer Bereinigung werden
hierzu freundlichst ringelnden. Der Vorstand.

£onsunn>erein flir Baden-Baden
und ilmgrgrnd «. «. « .».«.

DieuStag, de» 2. Dezember 1919, abtndS Punkt 7 Uhr,in dem WirtschaftSraume der Brauerei Bletzer
autzecordenkliche

Geiierai - Dersammluilg .
Tagesordnung :

1. Wähl eines GejchästSsührer ».
L Beschaffung eigener Beförderungsmittel .
8. Mitteilungen über die Geschäftslage .
Anträge, die zur Verhandlung gelangen sollen,

müffen mindestens 8 Tage vor der Generalversamm¬
lung schriftlich an den Borstand eingereicht werden.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder höflich ein.
Der AussichtSrat : —

£ * . Ga . Groddeck . Vorsitzender . '

K
'

Aufträge f&r Weihnachten
In grofien

Porträts nnd Tergrässerungeu
erbittet wegen knrter Arbeit*xeit. Licht-
sperre and Kohleanot recht frühzeitig

Foto - Atelier
■ Karl -Friedrlchstraße 32.

Neue süddeutsche Vergröasenmars-Anstalt (geirr. 1908). fsl .3831.

Für prompte Lieferung
and mustergültige künstlerische Ausführung wird garantiert .

~ . 1
1
II
I
I
X
X

Herren - und Damenhut - Fabrik
Alfred Seidel $
Kaiser-Allee 23 * Passage 40

Umpressen '7 “T»* SiHüten
nach neuesten Modellen . — Saubere Ausführung. — Schnelle Bedienung

^ 00$
Ausstellung:

Ecke Kaiser- u . Douglasstr,
(Hauptpost )

tnnnniimiiiiiiniiiiiiimiinniiiimtiiiiiiiitiiiimmiMiiiiiiiijg
| Gut bQrgerliche |

I Wohnungs- I
I Einrichtungen! I
iiiiiiniiiüiimiMiiuiwn wiiwnimuMiiiMiiiiiHmiiwini

Hauptlager :
Muhlburg , Phillppstr . 19

trassenbahn -
^Haltestelle

6926
Wir suchen

für sofort und später

Allein - rirädch- t,.
Aretzinnen nnd

Jimntctf
StKiischtt Meitsamt

ZSHrlngerftrlitze ioo Zimmer Rr. 1L

liefert In 8 Tagen

Stärke-Wäsche
Annahmestellen:

Karlsruhe :
Lndwig- Wilhelmstr . 6.
Kaiserstrasse 34 n . 243,
Gerwigstrasse 46.
Amalienstraase 15.
Waldstrasse 64,
Wilhelmstrasse 83.
Augnstastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiseralie 87.
Gabelsbergerstrasse 1.
Rheinstrasse 18.

Darlach x
“t

Haaptstrasse 15.

mit 6—7% Rente mit und
ohne Geschäfte « hier und
auswärts die durch Ver -
kanf sofort beziehbar sind,
bei kleiner Anzahlung stets
zu verkaufen . 7537

M. Bufam,
Liegenfch.'Biiro Karls¬
ruhe. Herrenstraste 88 .

44
„ Hi $$in

gegen 7603

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !

Zu haben In allen Apo¬
theken und Drogerien .

TüchtigeStimmer
bei hohem Lohn für dauernd

Möbelfabrik LiMpett.
Bruchsal Oöa&enj. w»

Sämtliche Sorten

M
laust höchsten Tages¬

preisen

M. Kleinberger ,
Karlsruhe

Schwanenstr. 1L Tel 885.
Händler erhalten Vor¬

zugspreise und erbitte An¬
gebot«. 7061

GmdMr-ZmuzsiiersteiMiiiig.
Grundstück t Gemarkung Karlsruhe Lgb . Rr. 1675 «

4 a 80 qm mit Gebäuden, Fasanenstraße 0» Gasti
hau» zum »Wiener Hof - . >

Schätzung r 80000 Mark. Wert der WirtschastS »
einrichtung 7428 Mark. '

VersteigerunqStagfahrl r Dienstag , den 24.
ruar 1920 , vormittag » 9 Uhr, im RotartatSgebäudl
Akademiestratze 8.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat.
Karlsruhe , den 24 . November 1919. 6207
Vad. Notariat 6 als DollstreSungsgericht .

Städf . Sparkasse Karlsruhe.
- Zweigstelle West : Kaiser -Allee Rr . 87 . -

Annahme und Auszahlung von Geldern auf
Sparkonto und auf Giro« und Scheck-Konto.
Annahme von Schecks u . UeberweisungSscheinen . „ «

Kasieuftnnde» lebe« Werktag von 8 bi» 1 Uhr.'

Pferdefleischverkauf.
Einlösung der Marke 11.

Kerl« C. Kek>« Kerlen . Pertanfsstelle Zurkacherstr . 59.
vormittag » nachmittags -
10 238—11 236 Nr. 11 239—12 238
12 239—13 238 . 13 2119—14 238
14 239—16 288 „ 15 239—16 238
16 239 —17 300 . 19 701—2i 000

Rr.Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Kerle D. Ziegelrote Karte «. Verkaufsstelle Kofienstr . 99.'

vormittags
Rr . 16 746 —18 090

„ 19 401—20 750
, 22101 —23 450
, 24 801 —20 150
. 27 501—28 850

nachmittag»
Rr . 18 091 - 19 400

751 —22 100
Mittwoch
Ddnnerstag
Freitag
Samstag
Montag

Kopfmeng « 128 Gramm Fleisch oder Wurst

20 '
23 451 - 24800
26 151—27 500
28 851 - 80 500

Karlsruhe , den 24 . November 1919.
Städt . Fleischamt .

8200 .

■iiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiinuiiiiiiiiiiimi!iitiiiiiiiiiiiiiiiiiii !iiniiiiii !!iiiiiiiiiin
| Lassen Sic Ihre alten |

I Herrenhüte j
| waschen , modernisieren u. färben in der 1

| Spezialwerkstätte §
für 8211 =

Herrenhüte
Inh . : Karl Hort

Herrenstr . 15 .

ist Kauf eines
Fasanenstr. 2X3 Zimmer
Luisenitr. 4x5
Schützenstr .
Lui ' enstr.
Marienstr .
Blumenstr.
Duriacherstr . 2X3
Amalienstc. 8X4
Schützenstr . 3X4
Göthestr . 2X3
Akgdemiestr . 4X6
Humboldstr. LX3
Schützenstr. 4

3X4
Werderstr . 2,3 u. 4
Brahmstr . 7X3
Geranienstr . 7X3

8X3

guten Zinshauses
- W. Wrrkstätt«

Jaden

werkstätt,
Lade»

» Lade»
. Werkstätte
„ Lad. Werkst.
'

« lektr . Licht

Mk. 23Got'
84 000
40 0001
42 000
44000
45 000
48 000 !
48 000 '
48 000
48 000
60 000
62 000;
68 OOO

1
70 000
66 000
86 000
87 000
90 000

M . Bufam , Lieqenschafts-Büro
Herrenstraße 33. 8M

Putzfrauen |
Waschfrauen

Lauffranen
Monatsfrauen

für einige Stunden täglich und tag¬
weise finden stets Arbeit durch da»

Stadt . Arbeits - Amt
weibliche Abteilung

Zähringerstrahe 10« — Zimmer Rr. 11.
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Moderne

in aparten Farbenstellungen . 8214
Kleidsame Formen für Strasse und Sport

Sport=Schals , Sport = Mützen, Sport*
Hauben , gestrickte Herren » Westen *

Geschwister

KNOPF .

V MUHP , AUCH.
KARLSRUHE- 1AXAÜSTRARSEW

Häuser
Imit und ohne «Beschäfte
sowie Liegenschaften aller

| Art zu verkaufen durch das
Liegenschaftsbüro
Ht Buiam ,

| KarlSrnbe , <N*rrenfti . 88.
i Trieti6on 5830,

Modew
Batistkragen für Binsen m« spitze garniert .

reich mit Spitzen und
garniert . . . .

ZiiaerWger EledlrmechMilier
Mit langjährigen Erfahrungen in größeren Hochspan
nungsschaltanlagen für den Betrieb de» MurgwerkS
gesucht. Bewerb, mit Lebenslauf , Zeugnisabschriften,
Lohnansprüchen und Angabe des frühesten Eintritt »
zeitpunkte» an Oberdirektion deS Wasser» und ®trm
tzenbanes, Abt. für Wasserkraft und Elektrizität ,
Karlsruhe . 8206

Uerladcmeister grsucdii
Größere Maschinenfabrik sucht für möglichst
baldigen Eintritt für ihre Versand-Abteilungeinen

tüchtige« Derladeineifter
welcher in Verpackung und Verladung von
Maschinentransporten erfahren ist und in gleichen
Stellungen schon mit Erfolg tätig war. Angebote
mit Zeugnisabschriften und sonstigen Unterlagen
unt. Nr. 8171 an das „ Bolkrfreundbüro* erbeten.

( OAUA «<rt « r. ( UUdO >« MMOrt <

Baubund -Möbel
kaufen Sie preiswert

und formschön gegen Barzahlung oder

Zahiungsbedlngunijen
‘bei der gemeinnützig . Hansratgesellschaft

Badischer Banbnnd 6. m. b . B.
Karlsruhe

Karl-Friedrichstrasse 22 (Eokhans Rondellplatz)

j Tftglich geöffnet von vorm. 8—12, nachm. 2—6 Uhr. j
Fernsprecher 5167 .

Sofort l eftrbar I
Rfcca -Cai^td-Lampen

Mark 3.—
soll jedes Ladengeschäft ,
jeder Händler führen.

Fa . <$. Walter ,
Heidelberg , Plöck 62,

Telefon 79 !. 8202

ItHeisuefannenen-
fllrww - GeMlotterie f
Zlehonw 2. Oerember

23000 n .
Hann^ gewinn

10000M .
Lose A 1 Mk.

Porto n. Liste 46 A
empfiehlt 7578

T .otteriennternehmer

3. Stürmer
Mannheim 0 . 7,11
frühecStrasshnrg .Els.
und alle Losgesehäfte
Fr. Feeder. K, Gnetz

Kunstseidene Tressenkragen 'L.Tzi '1':
Morgenhanben ans Mnil, «2
Modeme Schleier ^»i».
Federbesatz für Bailkleffier
Harabont-ROscben

Geschwister

1 .95
15.60
19.5)

>.n , 7JSO, 4 .95
2.95letzte Neuheit

Meter
mit Seidenband gara ert 1C r n

24.50, 20.50, lU . JU

W1A

KNOPF
.

auch grOeM«re Be¬
trage , verleihen

i schnell n kulant
H . BInme & Co ., SambgPt) 24.

Kino - und Kegelspiel zu
verknusen . Si0 '

Zn erfragen Bernhardt «
strafte 7 , 5. Stoch rechts .

Rausch & Pester
Atelier vornehmer

Photographie
Vergrösserungs -

Anstalt
Erbprinzenstrasse 9

am Rondellplatz
Fernsprecher Nr. 2678 ,

Vergrösserungen
anch nach alten and
schlechten Originalen,
ln mnatergiltiger and
fachmännischer Aus¬

führung.

Schnellste Lieferung .

fconenstz
4M

lohe Preise ^
^jiirgeftagene Herren »Damen

fKlckhuNUtüdu , Schuhe. Süefeljf
lihren .Sdunuduachen aäec-Äct̂

flusiKlnsirumenie iux

_ Wcinfmub s
r ^ r WVertCttuf » ge « cn6ril

1

An das kaufende Publikum!
Der Stadtrat hat seine Genehmigung erteilt , dass auch die

Mitglieder des LebensbedSdnis -Vereins
sich zum Bezüge von Brot, Butter und sonstigen Lebens¬
mitteln za den Geschäften unserer Mitglieder ■am «

schreiben lassen können .
Hausfrauen , welche die Vorteile , die in unseren Geschäften
geboten werden , gemessen wollen , bitten wir, von dieser
Erlaubnis reoht ausgiebigen Gebrauoh zu machen .

Die Umschreibung iet bei - der Kartenetelle
des LebensmAttelamteSj Nowackanlage 19,

zu beantragen . 8217

Raban- Sparverein kola
CiokaafsgeoQssensefiaftRarisrniter
KoloüiaJsarenMgrLG. m. U

Karlsruhe
Schutz -Verein für Handel and

Gewerbe ( EL V.)

I Aluminium -Kochgeschirre
| u. Haushaltungsgegenstände

aus reinem , neuem Aluminium

hergestellt , sind die besten und
dauerhaftesten der Gegenwart .

WM einwandfreie Gesellirre.
Keine gefahrbringenden Splitter
wie bei Emaille , oder schäd¬
liche Verbindungen , wie bei
Messing, Kupfer usw. 6410

Sie kaufen vorteilhaft im

o
o
o
o

o
o
o

Alumtnium-SpEZial-Sefchäff

Gustav Nürnberger
ltfa !dsfraßeZ6, (neben Residenz-Kinn)

ständiger Eingang neuer Waren .

Wiederherstellung Pnnnan
aller beschädigten “ rr

GroBes Lager sämtlicher

Ersatzteils SÄllÄPiippan
In der ersten und besten

Karlsruher

Puppen -Klinik

H . Bieter , Kalserstr. 223
zwischen Douglas- und Hirschstrasse . 8068

Sohlass der Reparaturen -An nahme am 1. Dezember ,
cmmmmmmmmummmmKmBmmmm

flonkhOr sind alle Ehe-
UdllKual leute u. Frauen
lür meine wichtigen Gratis¬
prospekte : B. Senden Sie
tot. ihre Adresse an J. (rill
SiriPin t 'llL I iSfetrbafara !. ai*u

Leipziger
gut © echte

RechtMrkniistfteSeÄ [S stet
Die Sprechstunden der Rechtsauskunftstellefinden jeden
Mittwoch nachmittag von 4—« Uhr im «Anker" statt.

( Karlsruher Famtllen - Krankenkasse !
I Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit . -

Gegründet 1890i ' Unter staatl . Anfsicht.
Geschäftsstelle : Ostendstrasse 6, 8. Stock.
Fernruf4169 . Filialen : Fernrui 4159.

Weststadt : Kriegstrasse 1691.
Mittelstadt : Markgraienstr . 26 IL
SUdstadt : Lsisenstrasse 91 UI.
Osistadt : Rudollstrasso 26111. ,» »

Anlnahmeforniniare , Satz ngen . sowie jode
Auskunft durch GescnStlKt̂ lIe u . Filialen.

Nur moderne Formen
gute Verarbeitung
grosse Auswahl

sehr mässige Preise

lamm unk
luiu ul billigst
Alaska -
Füchse !

Kein« teure L&deomiete
nur ,no

Kari - Frledrichstrasse 6
1 Treppe

K. S ch o r p p
leben ft . Spiejei i Wels
Nähe Sch ossptatz.

Badisches Lsndsstkeatsr.
Dienstag , den 25 . November 1919. 8215

Oie Rauenstsiner Hne ’neit.
Oper ln drei Akten von Hermann Wolfgang von

Waltershuusen .
Anfang 7 Uhr .' (Erh. Pr . ) Ende l/e10 Uhr.

Beginn */»8 Uhr. Beginn Vi8 Uhr.
Heute und folgende Tage :

Ra <iern >
Th enter .I M

„s
’
filttck vom Riedhof“.

Volksstück in drei Akten von Reinhard Bernhardt
Beginn */»8 Uhr. Beginn */i8 Uhr.

■ 1 "— MW
Letzter Tag des Bauern-Theaters :
Sonntag , den 80. November 1919.

Ab Montag, den l . Dezember 1919 :
Variete - Programm . “KB*

Vorverkauf : Öonutajfa 11- 12 % ao ifer Colosseums-
kasse. Werkt &ga Im Büro des Colosseums v . 10- 12 */»,

wand - öftrer
loschen - ünren
in grosser Auswahl

ln Friedens-
Ausführung

neu eingetroffen

Oscar Klrscnne
Karlsruhe

70 Kriegstrasse 70.

Achtung !
CUer gut und billig

in

Schuhnmen, Schuhwaren - Bedarfsartikeln
IIIIIIlllllllllIlIllllllllllllllllllllHllllllinilllllllllllflllllllllltllltllllllllHIIIIIUtAHi

fomit

Kurz- nnb Galanteriewaren
iiiiiiiiiiiiimimiiiMimiiiiiiiiiiiiiiiitiumiijmimmiiii

einkaufen will , komme

23 Kaiserstruhe 22 .
Günstige Bezugsquelle für Hausierer
:—: und ffiieoet > Verläufer . !—i

TCandmann, G.m.d .H .,L'f"»544 «
544 «.

etcnotpfiinnen
für sofort und später

gesueht .
Es kommen nur nachweisbar erste

Kräfte , die mindestens 180 Silben
stenoarapbieren und wirklich flott
Maschinenschreiben für die Posten in
Frage . 713g

Slädlisclies Arbeitsamt.
Weibliche Abteilung .

Zährinqerstraste 100 , Zimmerei .
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